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Nr. 161. 


Beila 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 
SL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Lödzkie Starostwo Grodzkie 
Oddziat Bezp. Publicznego 
L. BP. 983/29. 


LödZ, dnia 14 czerwca 1929 r. 


Do 
Pana Redaktora Odpowiedzialnego 
czasopisma „Lodzer Volkszeitung“ 
w miejscu 
ul. Piotrkowska 109, 


Ani Zgodnie 2 art, 73 Rozp. Prezydenta Rzpltej z 
Nia 10 maja 27 r. o prawie prasowem (Dz. U. 
P. Nr. 45 poz. 398 ex 1927) w brzmieniu oglo- 
F hem przez Min. Sprawiedliwosci w Rozp. 2 dnia 
rostwo Grodzkie zawiadamia Pana, iz W dn. 14 
cterwea 1929 r. zarzadzilo zajecie W 160 czasopisma 
„Modzer Volkszeitung“ z dnia 14 czerwca 1929 r. za 
YMmieszczenia artykulu p. t. „Zur Einsetzung des 
rankenkassenkommissars in Lodz“, w ktorym dopa- 
Rabe sie cech przestepstwa przewidzianego w art. 1 
ep. Prezydenta Rzplte] Polskiej.z dnia 10 maja 
. zmieniajacego niektöre postanowienia ustaw 
arnych o rozpowszechnianiu nieprawdziwych wiado- 
mosci 1 o .zniewagach (Dz. U. R. P. Nr. 1 poz. 2 


* 1928). 5 
„ Sͤtarosta Grodzki: 
e Strzeminski. 
Charles dewey 
als polniſcher Rittergutsbeſitzer. 
Varſchau, 14. Juni ritani i 

f 14. Juni. Der amerikaniſche Finanz⸗ 
ge der Bank von Polen, Herr Charles Dewey, ſucht 
bela olen feſten Fuß zu faſſen. Erſt unlängſt hat er, wie 
Deren unter großem Aufwand ſeine Tochter in Warſchau 
geo ratet und die Zukunft des jungen Paares dergeſtelt 
Wahre daß es dauernd in Warſchau verblieb und höchſt⸗ 
15 grſcheinlich hier weiter wohnen bleiben wird. Jetzt wird 
ei belannt, daß Herr Dewey ein kleines Rittergut mit 
ti ten hiſtoriſchen Schloß in der Nähe von Warſchau 
) erworben hat. Das Schloß, das außerordentlich 


maler; 7 7 
wender inmitten ſchönſter Wälder liegt, wird zurzeit 
oll ert, da es der Familie Dewey als Wohnung dienen 


Albert Thomas über die Wirtſamteit 
des Internationalen Arbeitsamtes. 


Genf, 14. Juni 9 f i 
ru nf, „Juni. Vor den Vertretern der Regie⸗ 
don 5 der Arbeitgeberſchaft und der Arbeitnehmerſchaft 


ea eh aller Erdteile hielt der Direktor des In⸗ 
= 


en Arbeitsamts Albert Thomas heute in der 
bei ber. Internationalen Wrbeiteefonferenn eine ein⸗ 
kungen Ka Rede, in der er auf die Anregungen und Bemer⸗ 
Laufe 5 r zahlreichen Delegierten antwortete, die ſich im 
Intern 1 Generaldebatte über die Tätigkeitsberichte des 
ner Aue ionalen Arbeitsamtes äußerten. Zu Beginn ſei⸗ 
hi Mpruitgen wies Albert Thomas auf die immer 
ö Ei Die Erſcheinung tretende Univerſalität der Orga⸗ 
A ten des Arbeitsamts hin, wobei er ſeinem Bedauern 


ten 5 gab, daß ſich die Vereinigten Staaten den Arbei⸗ 
da N Imtes immer noch fernhalten, wobei er erwähnte, 
mi Austauſch von Publikationen und Berichten auch 


t 
Fer ewe rußland fortgeſetzt wurden. Die Probleme des 
\ ann et und Chinas würden die Aufmerkſamkeit der 
in 9 ni Onferenz auch in den kommenden Jahren ernſthaft 
und „pri nehmen. Der wirtſchaftliche Imperialismus 
Immer höher werdenden Zollſchranken der Ver⸗ 


1d die 
einigten Br 
tung . ſeien Faktoren von ungeheurer Bedeu⸗ 


13 gen feſte müßten wegen ihrer internationalen Rückwirkun⸗ 


r ins Auge gefaßt werden. 


Unwetterſchäden in Belgien. 
ee bed 
0 uübruchartigen Regengüſſ i ü 
d l Regengüſſen ging geſtern über 
‚el 155 einem großen Teil Belgiens A Das Un⸗ 
richtete großen Schaden auf den Feldern und in den 
Auch wurden viele Häuſer beſchädigt. 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
e „Bolt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 

wöchentlich 
Einzel⸗ 


128 7, (Dz. U. R. P. Nr. 1 poz, 1 ex 1928), Sta- 


Ein äußerſt ſchweres Gewitter 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lines. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleſters täglich von 2.80 bis 3.30. 


Wiederum 


Wir durchleben gegenwärtig eine ſchwere Zeit. Nicht 
nur wirtſchaſtlich iſt die Arbeiterſchaft bei uns ſehr bedrückt 
und muß ſich in ihren materiellen Wünſchen ſehr, ſehr ein⸗ 
ſchränken, nicht nur werden ihr die durch lange Kämpfe er⸗ 
worbenen Rechte geſchmälert oder ganz entzogen, ſondern 
auch die Meinungsfreiheit wird ihr 155 höchſten Maße un⸗ 
terbunden. Die Arbeiterpreſſe beſonders muß ſtets mit 
dem Regierungszenſor rechnen und ſucht darum, ſchon mit 
Rückſicht auf die empfindlichen Geldſtraſen, die ihr für das 
geringſte „Vergehen“ auferlegt werden und die zu tragen 
ſie ſür die Dauer nicht imſtande iſt, alle möglichen Schärfen 
zu vermeiden. Doch auch bei Beibehaltung der größten 
Vorſicht findet die Behörde immer wieder etwas, um die 
Zeitung vor den Kadi zu bringen. 

So hat die „Lodzer Volkszeitung“ geſtern wieder ein⸗ 
mal die Allmacht des Zenſors zu ſpüren bekommen. Wie 
aus der an anderer Stelle veröſſentlichten Zuſchrift der 
Stadtſtaroſtei hervorgeht, ſoll es der Artikel „Zur Ein⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeiſe 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


7. Jahrg. 


Bereinsnotigen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


konfisziert. 


ſetzung des Krankenkaſſenkommiſſariats in Lodz“ geweſen 
ſein, der den Anlaß zur geſtrigen Konfiskation gegeben hat. 
Der beſagte Artikel gibt die Ausführungen eines Mitglie⸗ 
des der aufgelöſten Lodzer Krankenkaſſenverwaltung auf 
der letzten Sitzung dieſer Verwaltung wieder und enthält 
unſerer Meinung nach rein garnichts, was die Anordnung 
der Stadiſtaroſtei rechtſertigen könnte. Wir hegen daher 
die ſeſte Zuverſicht, daß das Gericht dieſe Konſis kation nicht 
beſtätigen wird, wie dies übrigens bei der letzten Beſchlag⸗ 


nahme der „Lodzer Vollszeitung“ der Fall geweſen iſt. 


Falls es aber dennoch zu einem Prozeß in diejer Angeles 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
—— 


Einzelnummer 20 Groſchen 


genheit kommen ſollte, jo dürſte ſich dieſer ſehr intereſſant 


geſtalten, da führende Perſönlichkeiten die beanſtandeten 
Ausführungen gemacht haben. f 5 


Unſere Leſer aber, die geſtern die Zeitung nicht er⸗ 
halten haben, bitten wir, die „höhere Gewalt“ in Betracht 


ziehen zu wollen. 


. 


Konbreß der „ Wyzwolenie 


Hochwichtige Entſchließungen. 


Vorgeſtern wurde im Saale der Hygiene⸗Geſellſchaft 
in Warſchau der Kongreß der „Wyzwolenie“⸗Partei eröff⸗ 
net, der geſtern durch Annahme einer Reihe grundſätzlicher 
Entſchließungen ſeinen Abſchluß gefunden hat. Die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes eröffnete der Präſes der 
Parteigruppe Maximilian Malinowſki, dem aus An⸗ 
laß ſeiner 45jährigen erſprießlichen Wirkſamkeit auf ſozial⸗ 
politiſchem und kulturellem Gebiete herzliche Ovationen 
dargebracht wurden. Zum Leiter der Verhandlung wählte 
der Kongreß den Sejmabgeordneten Rog. Das Präſi⸗ 
dium bildeten außer Rog, Abg. Dr. Putek, Rechtsanwalt 
Lypacewicz, Senator Noezuicki, der Delegierte Kujawiens 
Kulinſki, ferner Stolarſki, Swientochowſki, Krol, Babſki, 
Babach und Frl. Ciesko. Nach Verleſung eines Be⸗ 
grüßungsſchreibens des Vizeſejmmarſchalls Woznicki, der 
krankheitshalber der Tagung ſernbleiben mußte, wurde 
nach Abſendung eines Telegramms an Woznicki in die 
Verhandlungen eingetreten. Ueber die allgemeine poli⸗ 
tiſche Lage referierte eingehend der Tagungsleiter Abg. 
Rog, über das Projekt der Verfaſſungsänderung Abg. 
Baginſki. 

5 Nach der Ausſprache, die ſich an dieſe Referate an⸗ 
ſchloß, und die den ganzen zweiten Verhandlungstag in 
Anſpruch nahm, wurde zur Verleſung der Entſchließungen 
geſchritten, die alle unverändert zur Annahme gelangten. 
In ſeiner Hauptentſchließung ſtellt der Kongreß feſt, daß 
die ſich immer weiter verſchlimmernde Wirtſchaftslage 
Polens voll und ganz auf die Landwirtſchaft auswirkt. 
Die alles verheerende Wirtſchaftslage habe tiefliegende 
Urſachen, die in der Politik und in dem zurzeit herrſchen⸗ 


Beſuch des finnlündiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters in Warſchau. 

Warſcha u, 14. Juni. Der hier zu Beſuch weilende 
ſinnländiſche Landwirtſchaftsminiſter Sunila beſichtigte 
vorgeſtern als Gaſt des polniſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums die durch die Agrarreform entſtandenen Kleinwirt⸗ 
ſchaften in der Gegend von Sochaczew und Lowiez. Am 
Donnerstag fand in der finnländiſchen Geſandtſchaft ein 
Frühſtück ſtatt, an dem die Miniſter Niezabytowſti und 
Staniewicz teilnahmen. 


General Gurecki in London. 
Der Präſident der Bank für Landeswirtſchaft General 
Dr. Gurecki hält ſich ſeit zwei Tagen in London auf, um 


allen denjenigen Vertretern eugliſcher Finanzkreiſe An⸗ 


den Regierungsſyſtem zu ſuchen ſeien. Die ſcharfen An⸗ 
riffe, die Marſchall Pilſudſki gegen die Vertreter der par⸗ 
Nen Körperſchaften gerichtet habe, müſſe der 
Kongreß verurteilen, um ſo mehr als jede öffentliche Ver⸗ 
unglimpfung der Volksvertreter als eine Beleidigung des 
geſamten polniſchen Volles anzuſprechen ſei. Aus dieſem 
Grunde ſolidariſiere ſich der Kongreß voll und ganz mit 
dem Sejm und begrüßt das vom Sejm gegen Finanz⸗ 
miniſter a. D. Czechowicz beim Staatsgerichtshof an⸗ 
hängig gemachte Verfahren wegen der bekannten Budget⸗ 
überſchreitungen. Der Kongreß verlangt Beſtrafung der⸗ 
jenigen Miniſter, die ſich während der letzten Parlaments⸗ 
wahlen Mißbräuche zuſchulden kommen ließen und ver⸗ 
urteilt die Knebelung der Preſſe und die zurzeit geübte Be⸗ 
ſchränkung der Verſammlungsfreiheit. Die Parteigruppe 
ſei daher gezwungen, den Kampf gegen das beſtehende Re⸗ 
gierungalpitem auf allen Gebieten aufzunehmen. Der par⸗ 

mentariſche Klub der „Wyzwolenie“ werde beauftragt, 
dieſen Kampf innerhalb des Seim und Senats durch 
ſchärfſte Oppoſition durchzuführen. Der Kongreß ſpricht 
ſich für eine Verſtändigung mit den anderen Linksgruppen 
des Parlaments aus und ſpünſcht ene weitgehende Zufſam⸗ 
menarbeit mit allen anderen Bauernparteien und mit der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, um gegebenenfalls das 
Staatsruder in die Hände der Arbeiter⸗ und Bauernver⸗ 
treter zu geben. 


In einer zweiten Reſolution verurteilt und brand⸗ 
markt der Kongreß das vom Regierungsblock unterſtüßzte 
antidemokratiſche Projekt der Verfaſſungsänderung. 


/ 
t 


ſtandsbeſuche zu machen, die feiner Zeit in Warſchau ges 
weilt haben. Dr. Gurecki wird in London mit den Bank⸗ 
unternehmungen Fühlung nehmen, die im Verkehr mit der 
Landeswirtſchaftsbank ſtehen. Die Rückreiſe Gureckis nach 
Fraukreich erfolgt am Sonntag. 


Verhandlungen Habib Ullahs 

London, 13. Juni. Bei dem früheren König von 
Afghaniſtan Amanullah ſollen drei Vertreter des gegen⸗ 
wärtigen Machthabers in Afghaniſtan, Habibullah, einge 
troffen ſein, um über einen Thronverzicht Amanullahs zu 
verhandeln. Habibullah wolle für diesen Fall dem frühe⸗ 
ren König vollkommenen Schutz des Eigentums zuſichern, 
eebnſo auch den Schutz des Eigentums der Verwandten 
Amanullahs. Man nimmt an, daß Amanullah dieſes An: 
erbieten zurückhveiſen wird. 


— 


. —— 


Ar. 161 


China rültet. 


Sieben Kriegsſchiſſe und ein Panzerkreuzer ſollen in Bau 
gegeben werden. 

London, 13. Juni. Die chineſiſche Regierung ſoll 
die Einberufung einer Gläubigerkonferenz beſchloſſen 
haben zur Regelung ihrer Schulden gegenüber den Groß} 
mächten. Die chineſiſche Regierung hoffe, auf dieſer Kon⸗ 
ſerenz zu einem neuen Abkommen zu gelangen über die 
Rückzahlung der chineſiſchen Staatsſchulden. — Der chine⸗ 
ſiſche Marineminiſter hat ein Flottenbauprogramm aus⸗ 
gearbeitet. Nach dieſem Programm ſollen ein Panzer⸗ 
kreuzer ſowie ſieben kleinere Kriegsſchiſſe ſofort in Bau 
gegeben werden. 

Im Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn haben, nach ruſſi⸗ 
ſchen Meldungen, die chineſiſchen Behörden Durchſuchun⸗ 
gen in ruſſiſchen Schulen vorgenommen. Einige ruſſiſche 
Lehrer ſollen dabei verhaftet worden ſein. Man befürchtet, 
daß dieſer Vorfall zu einer weiteren Zuſpitzung der 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen führen werden. 


Zufammenkunft zwiſchen Feng und Ben. 


London, 13. Juni. Nach amtlichen Pelinger Be: 
richten hat General Yen der Nankingregierung mitgeteilt, 
daß Feng in den nächſten Tagen mit ihm in Puntſchan 
zuſammentreſfen wird, und daß beide im Anſchluß an dieſe 
Beſprechung ſich nach dem Ausland begeben werden. An⸗ 
dere Mitteilungen beſagen, daß Feng ſeine Truppen nach 
dem ſüdweſtlichen Schanſi zurückzieht. 


— — — 


Verabſchiedung des Farmerhilfsgeſetzes. 


Waſhington, 14. Juni. Der Senat hat heute 
das Geſetz über die Farmerhilſe in der Faſſung des Re⸗ 
präſentantenhauſes angenommen. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat belanntlich die Beſtimmungen des Geſetzes aus 
der Vorlage entfernt, die darauf hinausgelaufen wäre, daß 
die geplanten Export⸗Prämien von den amerikaniſchen 
Steuerzahlern getragen worden wären. 


Eine Engländerin in Deutſchland vermißt 


Berlin, 13. Juni. Vorgeſtern abend lam eine 


Reiſegeſellſchaft von ungefähr 30 engliſchen Damen über 


Rotterdam in Berlin an, die an dem am Montag in Ber⸗ 
lin beginnenden Internationalen Frauenkongreß teilneh⸗ 
men wollten. Zu der Geſellſchaft gehörte auch eine 61 
Jahre alte Frau Buckingham aus Hanley. Als die Damen 
ſich nach Verlaſſen des Zuges auf dem Bahnſteig ſammel⸗ 
ten, ſtellte man, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, 
feſt, daß Mrs. Buckingham verſchwunden war. Sie iſt 
auch noch nicht wieder aufgetaucht. Ihr Gepäck und ihren 
Paß fand man noch im Zuge. Für ihr Verſchwinden hat 
man noch keine Erklärung. Die Nachforſchungen ſind bis⸗ 
her ohne Erfolg geblieben. l 


Todesurteil in Leipzig. 


Leipzig, 14. Juni. Das Schwurgericht Leipzig 
verurteilte heute nach vierſtündiger Verhandlung den 
Zimmermann Erich Paul Salewſki, dem Antrag des 
Staatsanwalts gemäß, wegen Mordes zum Tode. Sa⸗ 
lewſki hatte am 10. Dezember 1928 in Kleinmititz bei 
Leipzig die 24 Jahre-alte Packerin Erna Völcke durch einen 
Schuß in den Hals tödlich verletzt, die, noch bevor ſie ſtarb, 
ihren früheren Liebhaber Salewſki als Täter angab. 


— — 


Statiſtit der Flugzeugunfälle. 


Neuyork, 13. Juni. Nach der jetzt veröffentlichten 
amtlichen Statiſtik wurden im Jahre 1928 bei 1122 Flug⸗ 
zeugunfällen in den Vereinigten Staaten im ganzen 384 
Perſonen getötet. N 


Der Gelbe 


Paris, 14. Juni. Das Mittagsblatt „Paris 
Midi“ verzeichnet eine drahtloſe Meldung des Dampfers 
„Whiteville“, der das franzöſiſche Flugzeug „Oiſeau 


Jaune“ (Gelber Vogel) geſichtet hatte. Nach dieſer Mel⸗ 


dung hatte das Flugzeug zur geit ſeiner Sichtung durch 
den Dampfer „Whiteville“ 2500 Kilometer mit einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 160 Kilometer in der 
Stunde zurückgelegt. — Die franzöſiſche Wetterwarte gibt 
bekannt, daß die franzöſiſchen Flieger nur während der 
erſten 1800 bis 2000 Kilometer gutes Wetter gehabt haben 
dürften. Sie ſeien alsdann in ein 800 Kilometer breites 
Tiefdruck gebiet geraten, wo ſie mit ſehr heftigen Nordweſt⸗ 
winden (80 bis 90 Kilometer in der Stunde) zu kämpfen 
und unter Regen und böigem Wetter zu leiden haben. 
Neuyork, 14. Juni. Der „Radio Marine Cor⸗ 
poration“ iſt von dem Dampfer „American Farmer“ heute 
nacht 1.15 Uhr ein Funkſpruch zugegangen, wonach dieſer 
Dampfer das Flugzeug „Gelber Vogel“ kurz nach Mitter⸗ 
nacht mit der Funkſtation Rochambeau und dem engliſchen 
Schiff „Laconia“ ſprechen hörte. Die Funkſtation Rocham⸗ 
beau berichtet, det „Gelbe Vogel“ hat ſeinen Kurs geändert 
und Richtung auf die Azoren und die portugieſiſche Küſte 
genommen. Die Kursänderung ſei wegen des ſtarken Ver⸗ 


brauchs hau Gainlin exiolat. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 15. Juni 1929 


Die P. P. S. zur Lage. 


Die Regierung tut nichts, um die große Not zu lindern. 


P. P. S. und die ſozialiſtiſchen Abgeordneten mit der For⸗ 
derung, Schritte zur Einberufung des Sejm zu einer außer⸗ 


Geſtern fand im Lolale der Bezirkskommiſſion der 
Klaſſenverbände eine Zwiſchenverbandskonferenz der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei des Lodzer Bezirks ſtatt, in 
der über die gegenwärtige außerordentliche Kriſis beraten 
und Stellung zur Lage genommen wurde. Nach längerer 
Diskuſſion wurde nachſtehende Reſolution ausgearbeitet: 

Die Konferenz ſtellt feſt: 

1.) daß wir als in der Folge des Nachmai⸗Regierungs⸗ 
ſyſtems und einer beſonderen Finanzwirtſchaft im Reiche 
an einer ungeheuren Wirtſchaſtskriſe angelangt ſind, welche 
Polen noch nicht erlebt hat und daß das arbeitende Lodz 
mit ſeinen 30 000 Arbeitsloſen und den außerorhentlich 
niedrigen Arbeitslöhnen ſich ohne Gelder in der Stadtkaſſe 
und ohne jegliche finanzielle Regierungsbeihilfe befindet; 

2.) daß die ganze Laſt des Kampfes mit der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe auf dem Gebiete der Stadt Lodz der Selbſtver⸗ 
waltung zugefallen iſt, deren ohnehin ſchon knappes Budget 
ſie noch mit notwendigen Ausgaben für ſoziale Hilfe, für 
Verbeſſerung der hygieniſchen Zuſtände, für Mutter-, Kin⸗ 
der-, Invaliden⸗ und Greiſenpflege außerordentlich ſchwer 
belaſtet; 

3.) daß die vielen und großen Bemfihungen, die die 
Vertreter der Selbſtverwaltung bei den verſchiedenſten Re⸗ 
gierungsſtellen in Geſtalt von Interventionen, Memo— 
rialen und Konferenzen bisher ohne jegliches Reſultat ge⸗ 
blieben ſind und daß das arbeitende Lodz bis zum heutigen 
Tage leinen Groſchen zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
und die ſortwährend wachſende Not von der Regierung er⸗ 
halten hat; f 

4.) ſtellt die Konferenz ſeſt, daß die Liquidierung der 
Kriſis und die Löſung des Arbeitsloſenproblems Aufgabe 
der Regierung iſt, und daß die Selbſtverwaltung in dieſem 
Fall nur mithelſen kann. Die Konſerenz ſtellt eine große 
Gleichgültigkeit der Regierung den Bedürfniſſen der brei⸗ 
ten Arbeitermaſſen gegenüber ſeſt. Sie verlangt von der 
Regierung die ſofortige Hilfe für die breiten Maſſen der 
Arbeitsloſen und die finanzielle Unterſtützung der Selbſt⸗ 
verwaltung zwecks Beſchäftigung der Arbeitsloſen. 

Die Konferenz wendet ſich an die Hauptbehörden der 


ordenklichen Seſſion zu unternehmen, auf der in erſter 
Linie über die große Wirtſchaftskriſe in Polen, über der 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit und über die Regierungs- 
hilfe für die Hungernden beraten werden ſoll. 

Die Konferenz appelliert an die ganze Arbeiterklaſſe⸗ 
von Lodz und Umgegend, auf die Tätigkeit der regierenden 
Gruppen auf dem politiſchen und wirtſchaftlichen Gebiete 
den Intereſſen der Arbeiterklaſſe gegenüber Acht zu geben, 
und fordert gleichzeitig die Arbeiterklaſſe auf, ſich unter den 
Fahnen ihrer ſozialiſtiſchen Parteien zu ſcharen. 


Der Magiftrat ſoll das Widzewer Bahn⸗ 
hofsgelünde wieder zurüdnehmen. 


Bekanntlich wurde im Jahre 1926 auf Beſchluß des 5 


damaligen Stadtrates dem Verkehrsminiſterium ein Gebiet 
von 90 Morgen überwieſen mit der Bedingung, daß das 
Miniſterium im Laufe der nächſten Jahre, aljo bis zum 


1. Januar 1929 auf dieſem Gebiete den ſogen. Widzewer 


Güterbahnhof errichtet, den Bahnübetgang an der Kilin⸗ 
ſkiego abträgt und bei dieſen Arbeiten wemigſtens 2000 
Arbeitsloſe beſchäftigt. Ein formeller Vertrag wurde ſei⸗ 
nerzeit nicht gejchaffen, doch waren die Verhandlungen ſo 
weit gediehen, daß jede Einzelheit in dieſer Angelegenheit 
beſprochen war. Bis heute find aber mehr als 3 Jahre 
vergangen und der Bahnübergang au der Kilinſtiego 
noch wie vorher, zum neuen Bahnhofsgebäude wurden 


nicht einmal die Fundamente gegraben und in dieſer Zeit 


iſt noch kein einziger Arbeitsloſer dabei beſchäftigt worden. 
Alle Vorſtellungen bei den maßgebenden Regierugnsſtellen 
halfen bis jetzt garnichts. 

In ihrer legten Sitzung hat nun die Stadtfraktion det 
P. P. S. beſchloſſen, den Stadtrat aufzufordern, das Ter⸗ 
rain auf dem Widzewer Waldgelände dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium wieder abzunehmen und den Vertrag mit dem Ber? 
tehräminifterium durch Schuld des Ministeriums als gelöſt 
zu betrachten. In einer der nächſten Sitzungen wird 
der Stadtrat mit dieſem Antrag zu befaſſen haben. 


—— — EEE 


Meſchuage. | 
Brüſſel, 14. Juni. Am Freitag begann vor dem 
Löwener Zivilgericht ein Prozeß, den der amerikaniſche 
Architekt Whitney Warrent gegen die Univerſität Löwen 
angeſtrengt hatte. Der Grund für dieſen Prozeß beſteht in 
der Weigerung der Univerſität, an der Bibliothek ein 
Schild mit einer Aufſchrift anzubringen, die die Worte 
„Furor teutonicus“ (Deutſcher Ungeſtüm) enthält. 
Warrnet verlangt im Hinblick auf das Recht, das ihm als 
Architekten zuſtehe, daß das gegenwärtige Schild beſeitigt 
und durch ein anderes mit der deutſchfeindlichen Inſchrift 
erſetzt werden ſoll. Er hat für die Entfernung eine Friſt 
von 48 Stunden geſetzt und die Forderung erhoben, daß 
die Univerſität Löwen für eine etwaige Verzögerung täg- 
lich 500 0 Franken zahlen ſoll. Außerdem verlangt er mit 
Rückſicht auf die moraliſche Einbuße, die er erlitten 
habe, einen Schadenserſatz in Höhe von 100 000 Franken. 
Der Verteidiger, der die Univerſität vertritt, wies dieſe 
Anſprüche zurück und erklärte, der Anſpruch des Klägers 
fände im belgiſchen Recht keine Handhabe, außerdem ſei 
zwiſchen Warrent und der Univerſität in keiner Hinſicht 
ein derartiges Abkommen getroffen worden. Endlich hätte 
Warrent weder moraliſchen noch materiellen Schaden er⸗ 
litten. Warrent wird von drei Anwälten vertreten, von 
denen einer ein Liberaler, der zweite ein Katholik und der 
dritte ein Sozialiſt iſt. en 


Vogel“ gelandet. 


Paris, 15. Juni. „Havas“ meldet aus Marſeille, 
daß, einer Funkmeldung aus Santander zufolge, der 
„Gelbe Vogel“ geſtern abend um 20 Uhr bei Comillas 
unweit Santander gelandet ſei. 


Die Piloten Aſſolant und Lelevre por rel Tlugzeug. 


Tages neuigkeiten. 


Am Montag Wahlen in die 


St. Johannisgemeinde. 


Nach den letzten Ereigniſſen in der St. Johannis“ 
gemeinde hat die am Montag, den 17. Juni, ſtattfindend“ 
Wahl des Kirchenkollegiums beſondere Bedeutung erlangte 
Dieſe Vorlommmiffe haben gezeigt, daß das bisheriſß 
Kirchenkollegium nicht das Vertrauen der Gemeinde ge 
nießt. Es hat ſich darum die Notwendigkeit ergeben, nell 
Männer für das Kollegium vorzuschlagen, die wirklich des 
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Ausdruck des Willens der Gemeinde ſind. Die Liſte det * . | 
hierfür vorgeſchlagenen Herren haben wir bereits ve, ausstellt 
öffentlicht; fie iſt nach Verſtändigung zwiſchen den Verlt n 5 
tern verſchiedener Kreiſe aufgeſtellt worden und dürfte M itgend D 
ſächlich den Willen der ganzen Gemeinde darſtellen. E 18 0 
ſind in der Liſte Namen von Klang erhalten, die die Ge Br 
währ bieten, daß die Gemeinde bei einer Zuſammenſetzung wur Weg 
des Kirchenkollegiums in dieſem Beſtande eine gere Uird die 
Verwaltung erhalten wird. 8 
Aufgabe aller Gemeindemitglieder iſt es nun, 1 
rechtzeitig eine Wahlberechtigungskarte zu beſorgen, un, 
am Montag die Stimme für die rechten Leute 
geben. Ir Br 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Nochmals mache 1 Valet, n 
ich die lieben Glaubensgenoſſen darauf aufmerkſam, 1 * 05 hab: 
am Montag, abends um 8 Uhr, die Kirchenvorſteherwahl 1 et 
für die St. Johannisgemeinde ſtattfinden. Laut Bere I“ de 
nung des Warſchauer Konſiſtoriums ſind diejenigen | 5 
meindemitglieder wahlberechtigt, deren Namen in 17 IB ihne € 
Kirchenſteuerliſten figurieren, und die ihren Kirchenbel in ] Ames 
für das Jahr 1928 entrichtet haben. Arbeitsloſe, 0 FA | „De 
der Kirchenſteuerliſte eingetragen ſind, behalten ihr W „ geerbte z 
recht, auch wenn fie den Beitrag nicht gezahlt haben Wee. e 
berechtigungskarten werden an die wahlberechtigten bis Mie ſei 
meindemitglieder ausgefolgt: heute, Sonnabend, von und Rabchun 
7.30 Uhr, Sonntag von 11.30 bis 1 Uhr mittags en c an 
Montag von 4 bis 6 Uhr nachmittags. Die Nordgre, ah, 8 Pa 
unſerer jetzigen Gemeinde find: Andrzeja und De n: Schletta 
während die Südgrenzen durch folgende Straßen 95 Ri‘ Die 
Wolowa, Inzynierfka, Radwanſka, Brzezna, Sienkic hi Se 
Tylna, Kilinfkiego, Emilja, Przendzalniana und ken Bu 
nowa. Porn 
diet 1 
Die Aushebung des Jahrgangs 1908. le- Fr 
age Sonnabend, haben zur militäriſchen wut 5 1 
rung zu erſcheinen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, PD hnen⸗ 8 
18, die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats weiß den wieder 
den Rekruten des Jahrganges 1908, deren Namen "ih on Glas 
Buchſtaben S, T und U beginnen; vor der Kommſom⸗ nende 
Nr. 2, Ogrodowa 34, die im Bereiche des 13; Polizei gos, rät, 
miſſariats wohnenden Rekruten des Jahrgang I 55 
N Sie nit 
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gen nach ſich ziehen. 


Polnischen Krankenkaſſenverbandes ein von einem Herrn 


N 1 h Sie 


f Jahres ſoll — eigentlich ſollte — in Warſchau der Inter⸗ 


a lenkaſſentagung allergrößte Bedeutung beſitzen; Herr Pry⸗ 


Herrn Pryſtor ſelbſt, bzw. das der anderen Mitglieder der 


14 


wird di 
1 


Lodzer Volls zeitung 


Es weht ein ſcharfer Wind. 


Auch die allpolniſche Tagung der Krankenkaſſen verboten. 


Nachdem die Abhaltung der Tagung des Warſchauer 
eisverbandes der Krankenkaſſen in Poſen verboten wor⸗ 
Mit, wurde in der Richtung der Unterdrückung der auto» 

nomen Freiheit der Krankenkaſſen ein weiterer Schritt ge⸗ 
kan. Vorgeſtern nämlich traf in der Direktion des All⸗ 


Goetel unterzeichnetes Schreiben ein, worin die Abberu⸗ 

kufung der Tagung des Allpolniſchen Krankenkaſſenver⸗ 
andes, die ſtatutengemäß für die erſten Tage der nächſten 
oche einberufen worden war, angeordnet wird. 

Es iſt zwar klar, ſchreibt hierzu der „Robotnik“, Herr 
Goetel hat kein Recht, in Sachen der allpolniſchen Tagung 
der Krankenkaſſen irgendetwas „anzuordnen“, ebenſo wie 

ie Verwaltung des Verbandes lein Recht hätte, auf 
unſch des Herrn Miniſters Pryſtor oder des Herrn Goe⸗ 
tel ſelbſtherrlich die Dauer ihrer Mandate zu verlängern. 
arum wird dieſe Anordnung auch keinerlei rechtliche Fol⸗ 

Doch nicht darum geht es. Im September dieſes 

Nationale Kongreß der Krankenkaſſen ſtattfinden. Als 
Sirt dieſes internationalen Kongreſſes käme der Allpol⸗ 
Ne Krankenkaſſenverband in Frage. Der geſtrige Schritt 
es Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat nun 
le Einberufung dieſes Internationalen Kongreſſes in Po⸗ 
en ſchon aus der Natur der Sache heraus unmöglich ge⸗ 
macht. Wir wiſſen nicht, ob Herr Pryſtor ſich hierüber 
Rechenſchaft gibt; troßalledem aber find die hieraus ent⸗ 
chenden Konſequenzen nicht zu vermeiden. Bei der 
augenblicklichen internationalen Lage Polens, ſchreibt der 
MRobotnik“ zum Schluß, würde dieſe internationale Kran⸗ 


lor hat jedoch durch ſeine „Anordnungen“ jegliche vorbe⸗ 
deitende Arbeiten in „liebenswürdiger Weiſe“ liquidiert. 
it der Verantwortung für die Folgen dieſer „Politik“ des 
iniſters Pryſtor wird einzig und allein das Gewiſſen des 


Aegierung, die es nicht verſtehen, ihren Kollegen rechtzeiti 
zurückzuhalten, belaſtet. i . 


Zur Auſtöſung der Tagung des Kranken⸗ 
. laſſen verbandes. 


95 Wie wir bereits geſtern berichteten, wurde die Tagung 
115 reſsverbandes der Warſchauer Krankenkaſſen, welche 
. d. Mts. in Poſen ſtattfinden ſollte, auf Anordnung 
if Arbeitsminiſters aufgelöft. Wie wir hierzu noch ers 
Bone hatte die Verwaltung des Krankenkaſſenverbandes 

n vor 5 Wochen beſchloſſen, die Tagung in Poſen ab⸗ 
halten, um den teilnehmenden Delegierten — es waren 
Bier von 47 Krankenkaſſen angemeldet — die Mög: 
en zu geben, die Allgemeine Landesausſtellung zu be⸗ 
n: und ſie ganz beſonders mit der Tätigkeit des Ar⸗ 
e eee, das gleichfalls in der Landesausſtellung 
. bekanntzumachen. Und nun hat dieſes Miniſte⸗ 
it m dieſe Tagung ganz einfach verboten, ohne dazu 
gendwie berechtigt zu ſein, denn die Tagung war durch⸗ 


=> 


Wegen Konfiszierung eines Teiles ſtri 
1 85 g eines Teiles der geſtrigen Auflage 
e 11. Fortſetzung des Romans wiederholt. 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(11. Fortſetzung) 


Vat „Er ſandte einen Brief an ſeine Eltern, den aber ſein 
er, wie einige andere vorher, uneröffnet zurückgehen ließ. 


ie haben ja den Oberſt auch gekannt — ein äußerſt ehren⸗ 
12 8500 Mann, aber hart und deſpotiſch, ein Starrkopf, der 


ie verzeihen konnte, wenn man feinen Willen nicht achtete. 
396 arme Frau hat ein Liedchen davon ſingen können. An 
Re Sehnsucht ie ſie einfach zerbrochen. Und die unge 
wie Sehnſucht nach ihrem Sohn hat fie. vollends zermürbt. 
rmes Geſchöpf!“ } W j 
„Der Sohn 
erbt AN haben.‘ 
1 „Das ijt unbeſtreitbar; aber er hat zugleich die Herzens⸗ 
Mich einer Mutter geerbt, und das ſcheint dann die rechte 
Ra hung geworden zu ſein. Ich bin überzeugt, daß Hans 
en ein ganzer Kerl geworden iſt, und wenn ich mich 
Es auf etwas freuen kann, ſo iſt es auf ſeine Wiederkehr. 
Sch it mir ein tröſtlicher Gedanke, daß er, mit Magdala von 
Mettau vereint, nach meinem Tode hier reſidieren wird.“ 
Die N gingen nun zu Tiſch. 

ei der Mahlzeit ließ der Hausherr einen ziemlich ſchwe⸗ 

ten 1 ſervieren. ö a 
d „Damit Sie ſich ſtärken für den Heimweg, Juſtizrat! Der 
) nt hat mir ja dieſe Art Weine ſtreng 8 1555 was 
Fre mir an dem Reſt meines Lebens! Alſo Proſit, alter 


ſcheint aber den harten Kopf ſeines Valers 


reund! 
Die br ale Raveneck!l“ f 
w Herren leerten ihre Gläſer, leerten fie wieder und 
a Und plötzlich, als Georg Raveneck abermals ſein 
50 geleert hatte, beſiel ihn ein Schwindel, eine beklem⸗ 
Nat 4 Atemnot, und er ſank halb bewußtlos in feinen Seffel 
‚Struck, während das Glas zur Erde fiel und zerbrach. 
Der Juſtizrat ſprang auf. \ 
„Hallo, 
nicht wohl?“ fragte er beſtürzt. 


Rayeneck — was machen Sie für Sachen? Sind 


aus ganz legal geweſen und ſtatutenmäßig einberufen. 
Aber es ſetzt dieſem — ſagen wir — Vorgehen die Krone 
auf, wenn man nun erfährt, daß der Leiter des Sicherheits⸗ 
amtes in Poſen Inſtruktionen erhalten hatte, die Delegier⸗ 
ten auch nicht zum Beſuch der Ausſtellung 
zu zulaſſen, wenn ſie den Beſuch gemeinſam vorneh⸗ 
men wollten. 


Bekanntlich wurde auch eine gemeinſame photogra⸗ 


phiſche Aufnahme der Delegierten verboten. Um aber doch 
noch ein bleibendes Andenken dieſer „denkwürdigen“ Ta⸗ 
gung zu haben, mußten ſich die Teilnehmer zu einer kleinen 
Vorſpiegelung flüchten. 
Großen Theater in Poſen, 


Sie verſammelten ſich vor dem 
wo ſie eine photographiſche Auf⸗ 
nahme machen konnten — freilich ohne Wiſſen der Polizei. 


Der „Robotnik“ bemerkt hierzu, daß dies eine War⸗ 


nung für alle anderen Verbände ſein möge, denn nach Lage 
der Dinge kann es paſſieren, daß das Arbeitsminiſterium 


überhaupt den Beſuch der Ausſtellung verbietet. Die Ver⸗ 
waltung der Ausſtellung wird dem Arbeitsminiſterium 
zweifellos ſehr dankbar ſein für ſolche Art von „Propa⸗ 
ganda“. 


Weshalb die Krankenkaſſentagung in Poſen verboten 
wurde? 


Wie nunmehr bekannt wird, wurde die Tagung des 
Warſchauer Kreisverbandes der Krankenkaſſen in Poſen 
aus dem Grunde verboten, weil dieſe bei der Polizei nicht 
angemeldet worden war. r 

Wir haben es wirklich herrlich weit gebracht. Nicht 


Sonnabend, den 15. Juni 1929 


— —— — 


mehr lange, und die Sitzung des Miniſterrats wird nicht 
ſtattfinden dürfen, weil. . ſie dem dienſthabenden Ober⸗ 
poliziſten nicht angemeldet wurde. 

* 


Zu der Auflöſung der Tagung des Kreisverbandes der 
Krankenkaſſen in Poſen nimmt der „Robotnik“ in ſeiner 
geſtrigen Ausgabe, nachdem er den Unterſchied zwiſchen den 
Arbeitsmethoden des zurückgetretenen Arbeitsminiſters 
Jurkiewicz und den Methoden des gegenwärtigen Arbeits⸗ 
miniſters Pryſtor hervorgeſtrichen hat, in folgender Weiſe 
Stellung: In Wirklichkeit iſt der Unterſchied zwiſchen 
Herrn Pryſtor und Herrn Jurkiewicz hierin zu ſuchen: 
Herr Jurkiewicz kannte ſich tatſächlich auf dem Gebiete der 
ihm unterſtellten ſtaatlichen Politik aus, Herr Pryſtor da⸗ 
gegen iſt ein „Dilletant“ und ein rein politiſcher Miniſter, 
der zunächſt erſt einmal lernen müſſe, ehe er Entſcheidungen 
trifft: Herr Pryſtor ſcheint ſich darüber keine Rechenſchaft 
zu geben, daß er, indem er die Auseinandertreibung der 
Poſener Tagung der Krankenkaſſen anordnete, einen Bruch 
der auch heute noch verpflichtenden Rechtsbeſtimmungen 
verübt hat und ein Chaos in der Adminiſtration und dem 
Finanzweſen dieſer Inſtitutionen hervorruft. Im Herbſt 
ſoll in Polen der internatoinale Kongreß der Krankenkaſ⸗ 
ſen ſtattfinden. Wie ſtellt ſich dies Herr Pryſtor eigentlich 
vor? Nimmt er etwa an, daß irgendjemand in Europa zu 
einer Beratung kommen wolle, wenn die Annahme beſteht, 
daß es Herrn Miniſter Pryſtor in den Kopf kommen könne, 
die Tagung vermittels der Polizei auseinanderzujagen und 
ein „gemeinſames Mittageſſen“ zu verbieten? In einigen 
Tagen kommen nach Polen die Vertreter dieſes Teiles der 
euxopäiſchen Oeffentlichkeit, die auf der Septembertagung 
des Völkerbundes das entſcheidende Wort reden werden. 
Herr Miniſter Pryſtor hat ihnen tatſächlich eine „ange⸗ 
nehme Geſchmacksprobe“ für ihren erſten Beſuch in Polen 
vorbereitet. 


die Neuverteilung der deutſchen Genderwellen. 


Die neuen Wellenlängen. 


Zur Ausführung 
teilung der deutſchen Rundfunkwellen vorgenommen, die 


der Beſchlüſſe der internationalen Konferenz in Prag hat das Reichspoſtminiſterium eine Neuver⸗ 


am 30. Juni in Kraft tritt. Unſere Aufſtellung zeigt die 


\ neuen Wellenlängen. 


Georg Kavene tam ſchon wieder zu ſich. Mit einem 
fahlen Lächeln ſah er zu dem Juſtizrat empor. 

„Schen Sie, lieber Juſtizrat — das war anſcheinend ſo 
eine kleine Mahnung, daß wir Menſchen ſterblich ſind. Mein 
Herz hat nun mal e'ren kleinen Knacks. Ich habe es bisher 
nur nicht beachtet. Aber was ich in letzter Zeit durchgemacht 
habe, iſt nicht förderlich für die Geſundheit. Man iſt ja auch 
über die Sechzig hinaus. Jedenfalls ſchieben Sie es nicht auf 
die lange Bank, mein Teſtamen' zu machen. Ich möchte mein 
Haus beſtellt haben.“ sr 

„Sie können Ihr Teſtament ſchon morgen nachmittag 
unterzeichnen.“ 

„Das iſt mir lieb! Und nun noch einen letzten Schluck 
auf Ihr Wohl, Juſtizrat!“ } 

Beſorgt ſah dieſer ihn an. ' 

„Sie ſollten nicht mehr von dem ſchweren Wein trinken!“ 

Raveneck hieb mit der Hand durch die Luft und füllte 
ein neues Glas. 

„Für wen ſoll ich mich mühſam konſervieren, Juſtizrat? 
Auf Ihr Wohl!“ 

Und er trank ſein Glas leer. Dann erhob er ſich ſchwer⸗ 
fällig und öffnete, wie nach Luft ringend, das Fenſter. Nach 
einer Weile wandte er ſich lächelnd um und verabſchiedete den 
Juſtizrat. Dieſer verließ ihn nicht ohne Beſorgnis und ſchickte 
ihm ſeinen alten Diener Johann hinein. 


Am nächſten Nachmittag unterſchrieb Georg Rapeneck 
ſein Teſtament, und dann fragte er: 

„Waren Sie auch drüben in Krumpendorf?“ 

„Ja, ich hatte noch verſchiedenes mit Herrn von Schlett⸗ 
au zu beſprechen, und Krumpendorf liegt ja am Wege.“ 

„Wie geht es ihm?“ 8 

„Sehr ſchlecht! Die Grippe hat ſich leider zu einer Hefe 
tigen Lungenentzündung ausgewachſen, und der Arzt iſt ſehr 
beſorgt. Auf die Kunde von ſeiner Erkrankung ſind alle ſeine 
Verwandten aus der Stadt gekommen und bevölkern das 
ſonſt ſtille Krumpendorfer Herrenhaus. Aber Herr von 
Schlettau läßt niemanden vor. Er behauptet, ſie lauern nur 


auf ſeinen Tod, und wenn er ſterben müffe, wolle er das 


7 


wenigſtens in Frieden tun und nicht unter den Augen, die 
ſehnlichſt auf ſeinen Tod warten.“ 


„Er ſteht ſich mit keinem ſeiner Verwandten gut, das 
weiß ich.“ f 

„Es ſpricht da allerhand mit! Jedenfalls läßt er nie⸗ 
mand vor.“ 

„Haben Sie ihn ſelbſt geſprochen?“ 

„Ja, er hat mir perſönlich einen Brief übergeben, den 
ich ſofort nach feinem Tode einer heſtimmten Perſönlichkeit 
überſenden ſoll.“ 

„Er trägt ſich alſo ernſtlich mit Todesgedanken?“ 

„Jedenfalls iſt er darauf gefaßt, daß ſeine Krankheit mit 
dem Tode enden kann, und er krägt es mit bewundernswerter 

e.“ ’ 2 


„Hm! Ich will doch nachher hinüberfahren und verſuchen, 
ob er mich. vorläßt. Wir waren ja immer gute Freunde und 
getreue Nachbarn, wenn er ſich auch mehr und mehr zum 
Sonderling und Einfiedler auswuchs. Schade um den Pracht⸗ 
menſchen, daß er nicht heiratete und eine Familie gründete!“ 

„Er hate nur eine Frau lieben können, und da fie ihn 
abwies, blieb er allein.“ 

„Ja, ich weiß. Meine Verwandte, die Oberſtin, hat 
einige Wochen vor ihrem Tode mit mir von dieſer Frau ge⸗ 
ſprochen, die eine Jugendfreundin von ihr war.“ 

„Maria Hartau, geborene von Schlettau?“ 


„So iſt es! Sie muß ja eine ſehr wertvolle Frau ſein! 


Ich habe ſie nur flüchtig gekannt. Aber die Oberſtin ſprach in 
den höchſten Tönen von ihr. Magdala von Schlettau ſoll 
übrigens im Aeußeren und in ihrem ganzen Weſen diejer 
Tante Maria gleichen.“ 

„Sie iſt ja, feit fie ſich verheiratet hat, ganz verſchollen.“ 

„Man hat wenigſtens ſeither nichts von ihr gehört. Aber 
die Oberſtin iſt dieſen Sommer zufällig mit ihr zuſammen⸗ 
getroffen und hat einige Wochen in ihrem Haufe verbracht.“ 

Der Juſtizrat ſtutzte. 

„Das iſt mir ſehr intereſſant! 
Adreſſe der Frau Hartau geben?“ 


Können Sie mir die 


Cortſetzung folgt.) 


Nr. 161 (Beiblatt) 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Im „Gong“ (Cegielniana 16) geht als zweite Premiere 
die durchſchlagende Revue „Wollen Sie heiraten“, unter Teil⸗ 
nahme der ganzen Schauſpielertruppe, über die Bretter. 
Hanka Runowiecka Soboltowna, Wojnar, Cybulſki und die 

‚ anderen ernteten reichen Beifall. Täglich zwei Vorſtellungen, 
um 8.15 und 10.15 Uhr abends. Sonnabend und Sonntag 
drei Vorſtellungen, um 6.15, 8.15 und 10.15 Uhr abends. 


Der Sportverein „Pogon“ macht darauf aufmerkſam, 
daß am Sonntag, den 16. d. M., ein Familienausflug nach 
dem Beſitztum des Herrn Lohrer, Dorf Dombrowa, unmittel- 
bar hinter dem Bahngleis, veranſtaltet wird. Im Programm 
find vorgeſehen: ein Stern- und Scheibenſchießen für Herren, 
ſowie Hahnenſchlagen für Damen. Alle Mitglieder ſowie 
Gönner des Vereins ſind eingeladen. Allgemeiner Treff⸗ 
punkt: Endſtation der Tramwaylinien 7 und 17 um 8 Uhr 
morgens. 

Der gemiſchte Maſſenchor für das große Gartenſeſt zu⸗ 
gunſten des Hauſes der Barmherzigkeit und des Maria⸗ 
Martha ⸗Stiftes wird heute, Sonnabend, abends um 6.30 Uhr, 
im Lokale des Jungfrauenvereins der St. Johannisgemeinde, 
Sienkiewiczaſtraße 16, und morgen, Sonntag, um 10 Uhr 
vormittags, im Lehrerſeminar, Eevangelickaſtraße 13, die 
letzten beiden Geſangproben abhalten. 

Schulgottesdienſt. Heute, um 9 Uhr früh, findet im Kon⸗ 
firmandenfaal der St. Trinitatisgemeinde für die Abſolven⸗ 
ten der deutſchen Volksſchulen ein Gottesdienſt ſtatt. 

Für die Schüler und Schülerinnen der 7. Klaſſe unſerer 
Volksſchulen, die nach Poſen verreiſen müſſen, findet der 
Schulſchlußgottesdienſt heute um 10 Uhr in der St. Johannis⸗ 
lirche ſtatt. ſ 

Kinderausflug. Dieſen Sonntag, den 16. d. M., findet 
bei günſtigem Wetter ein Ausflug der Kinder des Kinder⸗ 
gottesdienſtes der St. Trinitatisgemeinde ſtatt. Die Kinder 
verfammeln ſich um 12 Uhr mittags auf dem Kirchenplatz, 
bon wo dann der Abmarſch nach dem ſtädtiſchen Walde in 
der Konſtantinerſtraße erfolgt. 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 


Heute, Sonnabend, den 15. d. M., und morgen, 
Sonntag, den 16. d. M., gelangen folgende Fußballſpiele 
in Lodz zum Austrag: 

Sonnabend: 
Wi. K. S.⸗Platz. 15.30 Uhr: Kadinah II — Pogon II. 
17.30 Uhr: Kadinah 1 — Pogon J. 

Wodna⸗Platz: 15.30 Uhr: S. S. K. M. II — T. U. 

R. II. 17.30 Uhr: S. S. K. M. — T. U. R. 


L. K. S.⸗Platz. 17 Uhr: Taubſtumme — Poznanſki. 

Geyer⸗Platz. 17 Uhr: Slowacki — Gentleman. 
Sonntag: 

Wodna⸗Platz. 9 Uhr: Touring II — Orkan II. 


11 Uhr: Orkan 1 — Touring Ib. 

L. K. S.⸗Platz. 11 Uhr: Bieg — Orle. 

W. K. S.⸗Platz. 15 Uhr: L. K. S. III — Touring III. 
17.30 Uhr: Touring — L. K. S. 


Wie ſie auſmarſchieren: 


Touring ſtellt gegen L. K. S. folgende Mann⸗ 
ſchaft: Michalſki 1;Karaſiak, Kubik Al.; Hintz, Wieliszek, 
Kahan; Michalſki II, Chojnacki, Kulawiak, Stolarſki, 
Frankus. Die Teilnahme von Frankus iſt noch nicht 
ſicher. 

Die L. K. S.⸗Mannſchaft wird kurz vor dem Wett⸗ 
ſpiel aufgeſtellt werden. 


Nagdalas Opfer. 
Roman von H. C. Mahler. 
(12. Fortſetzung) 


„Gewiß, ich habe ſelbſt an ſie 
Tod der Oberſtin zu melden, die übrigens beabſichtigte, mit 
ihr zuſammenzuziehen. Ich glaube ja nicht, daß ich ein 
Geheimnis enthülle. Alſo die Frau Oberförſter Hartau lebt 
in Obergriesbach in Bayern. Dort war ihr verſtorbener 
Gatte jahrelang als Oberförſter angeſtellt, und ſie beſitzt nun 
dort ein kleines, hübſches Anweſen und lebt von ihrer Pen⸗ 
ſion. Sie ſoll heute noch eine ſchöne Frau ſein, trotz ihrer 
fünfzig Jahre.“ —4 

„Sie iſt alſo Witwe?“ fragte der Juſtizrat haſtig. 

„Ja, ſeit acht Jahren ſchon! Intereſſiert Sie das ſo 
ſehr? Sie ſcheinen ſo erregt?“ 

„Der Zufall iſt doch immer ein guter Helfer. Ich hatte 
den Auftrag, den derzeitigen Aufenthalt Frau Maria Har⸗ 
taus zu ermitteln. Und nun erfahre ich ihn ſo ganz mühelos.“ 

„Ihr Intereſſe hängt alſo ſcheinbar mit Karl von Schlet⸗ 
tau zuſammen?“ 

„Ich darf nicht weiter darüber ſprechen.“ 

„Und ich bin nicht neugierig, Juſtizrat! Es freut mich, 
Ihnen Mühe erſpart zu haben. Alſo ich werde nachher nach 
Krumpendorf hinüberfahren und Karl von Schlettau noch 
einmal die Hand drücken für alle Fälle. Man kann nie 
wiſſen.“ 

„Da können wir zuſammenfahren, ich möchte auch noch 
einmal nach Krumpendorf, um Herrn von Schlettau zu be⸗ 
richten, was ich eben von Ihnen gehört habe.“ 

„Gut, fahren wir zuſammen! Alſo, mein Teſtament iſt 
nun unterzeichnet und mein Haus beſtellt!“ 

„So iſt es!“ 

„Und die Recherchen nach meinem Neffen vergeſſen Sie 
nicht!“ 

„Habe ich je einen Auftrag vergeſſen, alter Freund?“ 

„Nein, nein!“ 

„Und wie geht es Ihnen geſundheitlich? Ich hoffe, der 
böſe Anfall von geſtern hat ſich nicht wiederholt?“ 

Georg Raveneck fuhr ſich über die Stirn. 


CH um ihr den 


U 
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Polen ſiegt über Finnland im Tennis 6:1 


Wie bekannt, fand in Warſchau ein Tennis⸗Länderkampf Polen — Finnland ſtatt. Unſer Bild zeigt die Teilnehmer 
von links nach rechts: J. Loth, Jendrzejewſta, Brunau und Grotenſeld nach dem Kampf. In dieſen Kämpfen ſiegte 
Polen in einem Verhältnis von 6:1. 


Die ſonntägigen Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Morgen gelangen folgende Ligameiſterſchaftsſpiele 
zum Austrag: Touring — L. K. S., Legja — Warsza⸗ 
wianka, Ruch — Pogon, 1. F. C. — Czarni, Cracovia — 
Garbarnia, Warta — Wisla. 


Aus dem Neithe. 


Ruda⸗Pabianicka. Trauung. Heute findet in der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche zu Ruda⸗Pabianicla die Trau⸗ 
ung des Herrn Joſef Nieſel mit Fräulein Aniela Berg: 
mann ſtatt. — Viel Glück dem jungen Paar! 


Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 16. d. M., findet ein 
Miſſionsfeſt jtatt. Das Miſſionsfeſt wird mit einem 
Gottesdienſt am Sonnabend, um 7.30 Uhr abends, ein⸗ 
geleitet. Am Sonnabend werden Paſtor Schedler und 
Miſſionar Günther Säuberlich, der Sendbote der evang. 
luth. Leipziger Miſſion, ſprechen; am Sonntag die Paſto⸗ 
ren Gutſch, Berndt, Frejde und cand. kheol. B. Kraeter. 

Tomaſchow. Abnahme der neuerbauten 
Brücke. Am Mittwoch fand hier die Abnahme der von 
Ing. Bedronſki neuerbauten Wolburka⸗Brücke an der 
Präſident⸗Wojciechowſkiego⸗Straße durch eine beſondere 
Kommiſſion ſtatt. Zur Kommiſſion waren delegiert: vom 
Wojewodſchaftsamt in Lodz der Chef der Abteilung für 
Wegebau, Ing. Karabinſki, und der Leiter der Abteilung 
für Brückenbau, Ing. Kurkowſki; vom Kreisamt in 
Brzeziny der Chef der Wegebauverwaltung, Ing. Ven⸗ 
czalſti. Die Abnahme der Brücke fand in Gegenwart des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten, der ſtädtiſchen Baukom⸗ 
miſſion, ſowie des Leiters der techniſchen Abteilung im 
hieſigen Magiſtrat ſtatt. Nachdem eine ſchwere Chauſſee⸗ 
walze auf allen drei Bogen der Brücke längere Zeit ſtand 


„Heute morgen beim Aufſtehen hatte ich wieder dies 
dumme Gefühl ‚das mich das erſtemal befiel, als ich die Kunde 
vom Tode meines Sohnes erhielt. Damals war es ja kein 
Wunder, daß ich zuſammenklappte. Aber jetzt kommt es doch 
ohne beſondere Veranlaſſung. Na — reden wir nicht mehr 
darüber! In meinem Alter ſtellen ſich ſo kleine Unpäßlich⸗ 
keiten ein.“ N 

„Ach was, Raveneck, in unſern Jahren iſt man doch noch 
ei n Jüngling!“ ſcherzte der Juſtizrat. a 

Georg Raveneck lächelte. 6 / 

„Iſt Ihnen noch fo jünglingshaft?“ 

„Unbedingt — mein Herz ſchlägt jo lebensluſtig wie ein 
zwanzigjähriges.“ * 

„Wohl Ihnen! Dafür ſind Sie noch Junggeſelle. Aber 
nun wollen wir aufbrechen.“ 

Die Herren fuhren nach Krumpenhof. Mit dem Wagen 
dauerte das höchſtens zwanzig Minuten. Die Fahrt ging 
durch herrlichen Buchenwald, der teils zu Lindenhof, teils zu 
Krumpendorf gehörte. Ungefähr auf halbem Wege ſahen fte 


eine junge Dame durch den Wald ſchreiten. Georg Raveneck 


ließ den Wagen halten. 

„Fräulein Magdala?“ 

Dieſe blickte auf und kam ſchnell unter den Bäumen her⸗ 
vor auf den Fahrweg. Ihr ſchönes, liebes Geſicht war von 
der kalten Winterluft gerötet. 


„Guten Tag, Herr Raveneck — guten Tag, Herr Juſtiz⸗ 


rat! Ich. wollte gerade nach Lindenhof, Herr Raveneck, um 
Sie zu fragen, ob ich Ihnen ein Stündchen vorleſen darf.“ 

„Schade, daß ich darum komme! Ich will nach Krumpen⸗ 
dorf hinüber, um einmal nach Ihrem Onkel zu ſehen. Hof⸗ 
fentlich holen Sie morgen Ihren Beſuch nach?“ 

„Gern, wenn ich wieder Fahrgelegenheit nach Krumpen⸗ 
dorf habe. Sonſt iſt der Weg ein wenig weit. Meine Füße 
nehmen das weiter nicht übel — aber meine Stiefelſohlen! 
Und Sparen wird bei uns groß geſchrieben.“ 

Georg Raveneck ſchlug ſich leicht gegen die Stirn. 

„Daß man ſo gedankenlos ſein kann! Fräulein Magdala 
— Sie brauchen mir nur zu ſagen, wenn ich Ihnen meinen 
Wagen ſchicken darf.“ 

Ueberraſcht ſah ſie 
Augen zu ihm auf, 


mit ihren Geäyer emmetbraunen 


und es erwieſen wurde, daß die Brücke dieſe Laſt aushielt, 4 


wurde die Brücke anſtandslos von der Kommiſſion abge 
nommen und dem Verkehr übergeben. Die Brücke iſt ganz 
aus Eiſenbeton hergeſtellt und ruht auf vier Betonpfeilern. 


— Ein Sparſamkeitskommiſſar füt 
den Magiſtrat. In den nächſten Tagen ſoll für den 
Tomaſchower Magiſtrat ein Sparſamkeitskommiſſar er 
nannt werden. Es wird dies der Leiter einer örtlichen 
ſtaatlichen Inſtitution ſein. (p) 

Warſchau. 5000 Tonnen Stroh ver? 
brannt. In der Nähe der Station Rembertow gerieten 
mehrere mit gepreßtem Strßh beladene Waggons in 
Brand, die für das Heer beſtimmt waren. Die in Brand 
geratenen Waggons mußten ſchleunigſt auf die offene 
Strecke hinausgeſchoben werden, da man ein Uebergreifen 
des Feuers auf die Stationsgebäude befürchtete. 


Thorn. Fünf Grenzpoliziſten verhaftet 
Seinerzeit hatte die Aushebung einer neee * 
ung 


Schmugglerbande, die ihren Hauptſitz in Warſchau un 
eine ihrer Hauptfilialen in Dirſchau unterhielt, und DIE 
den Schmuggel von Perſonen über die Grenze und di 


— 


Fälſchung der nötigen Dokumente im Großen betrieb 


großes Aufſehen erregt. Im Zuſammenhang damit hal 
ſich der Warſchauer Unterſuchungsrichter Demont am 
10. d. M. nach Dirſchau begeben. Als Folge davon ſind 
am 11. und 12. Juni fünf Grenzpoliziſten verhaftet wor 
den, die verdächtig find, an dem, Schmuggel mit beteiligt 


geweſen zu ſein, ihn eventuell begünſtigt zu haben. Nähere 


Einzelheiten hierüber fehlen noch. 
ieee 


in Arbeiterhaushalt ohne „Looͤzer Volks“ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


„Oh — das wollten Sie tun?“ 

„Aber wie gern, wenn Sie es geſtatten!“ 

Sie lachte. 

„Herrlich wäre das!“ N 

„So ſehr gelüftet es Sie, mich alten Mann zu beſuchen! 

Offen und ehrlich ſah ſie ihn an. 

„Wie gern ich komme, habe ich Ihnen doch ſchon gefagl- 
Aber mein Entzücken eben, das geftehe ich ganz offen, galt 
auch der Ausſicht auf eine Wagenfahrt. Das iſt ein ſeltene 
Vergnügen für mich! Nach Krumpendorf benützen wir mel’ 
ſtens den Milchwagen, wenn wir ihn gerade erwiſchen, denn 


Onkel Karl ſchickt uns nur ſehr ſelten einmal ſeinen Wagen. 


Mir iſt übrigens ſchon die Fahrt auf dem Milchwagen ein 
Vergnügen.“ 

Wohlgefällig ſahen die beiden alten Herrn in das ſchöne, 
lebenſprühende Geſicht der jungen Dame. 

„Schade, daß Sie mir das nie verraten haben! Ich 
werde Ihnen jetzt meinen Wagen ſchicken, ſo oft Sie wollen. 
Sie brauchen nur zu telephonieren!“ 

„Ich warne Sie, Herr Raveneck! Wenn es Ihnen nun 
geht wie dem Zauberlehrling?“ 8 

„Wie ging es dem?“ 

„Er wurde die Geiſter, die er rief, nicht mehr los.“ 

„Wenn die Geiſter Ihre Geſtalt angenommen hätten, 
wäre ihm nie der Wunſch gekommen, ſie loszuwerden.“ 

„Ach, Herr Raveneck, jetzt weiß ich wirklich nicht, mo’ 
rüber ich mich am meiſten freuen ſoll — über das reizen 5 
Kompliment oder über Ihre etwas friſchere Stimmung. 

„Die überkam mich bei Ihrem Anblick. Alſo darf ich 
gleich morgen meinen Wagen ſchicken?“ 

„Gern! Ich freue mich ſchon darauf.“ 

„Und wollen Sie uns jetzt 
begleiten?“ 

„Wenn ich nicht ſtöre.“ 

„Im Gegenteil.“ 

„Dann mit Vergnügen!“ 5 
0 an ſchwang ſich Magdala in den Wagen. Sie 
ich den beiden Herren gegenüber. 
ne lter 100 in Krumpendorf, Fräulein 


„Ihre Eltern ſind wohl auch 
Magdala?“ fragte Geoda Raveneck. 5 5 
Cortſetzung folgt.) 


nach Krumpendorf zurück“ 


ſebte 
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1. Jahrg 


Die junge Garde. 
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ſchwache Nachſchub der Jugendlichen zur Partei iſt erklär⸗ 
lich aus der Eintönigkeit der Parteiveranſtaltungen, die 
die Jugendlichen von ihrer Jugendorganiſation her nicht 
gewöhnt ſind. Die neu eingetretenen Jugendlichen können 
hier viel ändern und die Erwachſenen müſſen fie gewähren 
laſſen und ſie an die Parteiarbeit heranziehen, denn die 
jungen Menſchen ſind ein aktives Element. — Der Redner 
erwähnte praktiſche Beiſpiele von Anfängen der Zuſam⸗ 
menarbeit, wobei er unter anderem die Parteiweihen und 
bei Veranſtaltungen das Auftreten von Rednern beider 
Organiſationen betont. 

Der Genoſſe Schröder ſprach über die Frage der Zu⸗ 
ſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Jugendverbände. Aus⸗ 
gehend von der Feſtſtellung der Unmöglichkeit, in dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit die Kommuniſtiſche Jugend hineinzuziehen 
und dem Hinweis der praktiſchen Durchführung der Zuſam⸗ 
menarbeit, behandelte er dieſes Thema an Hand der Leip⸗ 
ziger Verhältniſſe. In der Diskuſſion wurden folgende 
Geſichtspunkte herausgeſtellt: die Form braucht nicht nur 
das Jugendkartell zu ſein. Wenn die Verhältniſſe es nicht 
geſtatten, dann genügt eine Verſtändigung der Organiſa⸗ 
tionen von Fall zu Fall. Die S. A. J. ſoll überall für die 
Zuſammenarbeit eintreten. Beſonders ſoll auf die poli⸗ 
tiſche Erziehung der Jugendlichen in den einzelnen Organi⸗ 

ſationen hingewirkt werden. Maßgebend für die Zuſam⸗ 
menarbet müffen gute Arbeitsmethoen in den einzelnen 
Organiſationen ſein. Die Erhaltung der Kartelle muß 
von den einzelnen Organiſationen finanziell geſichert 
werden. 

Die für die Jugendarbeit wichtigen geſetzlichen Fra⸗ 
gen wurden vom Genoſſen Maſchke, vom Jugendſekretariat 
des A. D. G. B. und dem Genoſſen Friedlender, Berlin, be⸗ 
handelt. Erſterer referierte über das Berufsausbildungs⸗ 
und Arbeitsſchutzgeſetz, der letztere beſprach die allgemeine 
Stellung des Jugendlichen im Rechtsleben. 

Damit den Teilnehmern das Abſchiednehmen nicht 
allu ſchwer fiel, wurde eine Abſchiedsfeier veranſtaltet, die 
ihren Zweck voll erfüllt hat. N 

Die meiſterhafte Durchführung des Kurſus iſt ein Be⸗ 
weis für den guten Geiſt in unſerer Verbandsarbeit. Es 
iſt gar kein Zweifel, daß er ſich in der Arbeit der an ihm 

beteiligten Funktionäre, wenn nicht ſofort, aber beſtimmt 
zum Vorteil des ganzen Verbandes auswirkt. Dieſen Ein⸗ 
druck und die innere Ueberzeugung wird wohl jeder mit 
nach Hauſe genommen haben. 

Bruno Widera⸗HGleiwitz. 


80h habe Hunger. 


Sonntag iſt es. Ein kalter Sonntag in einer rheini⸗ 
ſchen Induſtrieſtadt. Schnee hat die Straßen mit weißer 
- Pracht überzogen. Paſſanten, eingehüllt in warme Män⸗ 
tel, wohlverwahrt in dicken Pelzen, kommen vom Mittag⸗ 
eſſen, ſtreben Kaffeehäuſern und Vergnügungsſtätten zu. 
Auf dem großen Platz vor dem Bahnhof ſchiebt ſich die 
Menge drängend ineinander. Ein dichter Menſchenknäuel 
mitten auf dem Platz. Vor einem Sipo⸗Beamten ſteht 
geſtikulierend ein Mann in abgeriſſener, fadenſcheiniger 
Kleidung. Ins bleiche Geſicht hängen ihm wirre Haare, 
Die Augen liegen tief in den Höhlen. Unabläſſig redet er 
auf den Schutzmann ein. Ringsum gaffende Menge. Ueber 
ihre Köpfe weg ſchreit der Mann: „Ich will eingeſperrt 
ſein! Ich habe Hunger.“ Der Beamte zuckt bedauernd 
die Achſeln: „Ich kann Sie nicht einſperren. Dazu habe 
ich keinen Anlaß.“ „Aber ich will eingeſperrt ſein. Ich 
habe Hunger.“ Die Erklärungen des Beamten bringen 
den Schreienden nicht von ſeinem Verlangen ab. Immer 
lauter fordert er ſeine Feſtnahme. Sein Schreien wird 
zum Brüllen. Die Gaffenden lachen: „Ein Beſoffener.“ 
Aber der Schreiende iſt nüchtern, ganz nüchtern. Er hat 
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Schreien iſt nicht trunken, es ift wahnſinnig. Immer wies 
der ruft, ja brüllt er in die Menge hinein: „Ich will ein⸗ 
geſperrt ſein. Ich habe Hunger.“ So ſchreit nicht alkohol⸗ 
gelöſte Zunge. So brüllt Not. Verzweiflung gibt dieſer 
gellenden Stimme ſolch ſchneidende Schärfe. Hungerge⸗ 
peitſchte Verzweiflung, die ihre Not auf offenem rkte 
ausſchreit. Hunger iſt es, quälender, bohrender Hunger, 
der ſein Elend zur Schau ſtellt vor gaffender Menge. Einer 
aus dem Menſchenknäuel gibt dem Hungrigen Geld. Er 
dankt. Brot will er ſich dafür kaufen. Und morgen? 
Vielleicht ſteht er dann wieder auf der Straße und ſchreit: 
„Ich will eingeſperrt ſein! Ich habe Hunger!“ Schließ⸗ 
lich wird er irgendwo ſtehlen. Im Gerichtsbericht lieſt 
man dann drei Zeilen über den Fall und niemand weiß, 
wieviel Elend und wilde Verzweiflung dieſer Gerichts⸗ 
verhandlung vorausgingen. s 


Starte polnische Beteiligung an der 
Wienfahrt. 


Schon lange arbeitet die ſozialiſtiſche Jugend daran, 
um einer möglichſt recht großen Anzahl Jugendlichen die 
Fahrt nach Wien zu ermöglichen. Die Teilnehmerzahl hat 
alle Hoffnungen übertroffen. Wollen doch aus Polen ins⸗ 
geſamt 900 Jungen und Mädel nach Wien fahren. 

Auch unſer Bund hat eine große Anzahl Teilnehmer: 
178 Jugendliche ſind es, die unter allen Umſtänden in 
Wien mit der Internatnionalen Proletarierjugend demon⸗ 
ſtrieren wollen; 116 ſind noch nicht 25 Jahre, 62 über 25 
Jahre alt. Auffallend iſt die ziemlich rege Beteiligung 
der Mädchen. Von 40 Genoſſinnen ſind 25 unter dem 
fünfundzwanzigſten Lebensjahre. 

Sehr verſchieden iſt die Beteiligung in den einzelnen 
Bezirken. Zahlenmäßig ſteht der Bezirk Lodz an erſter 
Stelle mit 67 Teilnehmern, davon ſind 30 unter und 37 
über 25 Jahre. Auch ſind hier die Mädchen zahlreich ver⸗ 
treten: 27 Mädel ſtehen 40 Jungen gegenüber. 

Teſchener Schleſien hat 59 Teilnehmer, von dieſen 
ſind dur 9 Mädchen. Der Altersunterſchied iſt hier ſehr 
bedeutend: 47 Jüngeren ſtehen nur 12 über 25 Jahre 
gegenüber. 

In Oberſchleſten beträgt die Teilnehmerzahl 52, von 
denen nur 5 Genoſſinnen find. 36 find unter und 16 über 
25 Jahre alt. s 

Die proletariſche Jugend hat ihr Letztes hergegeben, 
um wenigſtens einen kleinen Teil von Jugendgenoſſen 
nach der roten Stadt Wien zu ſenden, alles kennen zu ler⸗ 
nen und bereichert an Wiſſen und Begeiſterung zurückzu⸗ 
kehren. Hoffen wir, daß es möglich ſein wird, jeden mit⸗ 
zunehmen, und wir nicht zu große Schwierigkeiten mit den 
Päſſen haben werden. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirks⸗Vorſtandsſitzung. Sonntag, den 16. Juni, findet 
Petrikauer 109, um 8 Uhr früh, eine Bezirks⸗Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Neu⸗Zlotno. Dienstag, den 18. Juni, 7 Uhr abends, 
[ne im Parteilokal die Verwaltungsfigung des Jugendbun⸗ 

es ſtatt. 

Mittwoch, den 19. Juni, Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Cyganka 14, die Mitgliederverſammlung des Jugend⸗ 
bundes ſtatt. Die Mitglieder werden erfucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 

Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 
um 7 Uhr ſeine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 
Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 
alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 
Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, ſtatt. 
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Sonnabend, den 15. Juni 1929 


ieiunge®arde 


1. Jahrg 


Organ des Deutfihen Ogzialiſtiſchen Jugend? 


Schulentlaſſene Jungen und 
Mädel! 
Voll Freude und Hoffnung verläßt Ihr die Schul⸗ 


bänke, die Ihr jo oft und ungeduldig gedrückt habt. Eine 
neue Welt öffnet ſich Euch. Ihr tretet hinaus ins Leben. 


Das neue Leben, daß Ihr beginnen ſollt, wird anders 


ſein, als Ihr es Euch vorgeſtellt habt. Schwere und lange 

Arbeit, Bedrückung, Arbeitsloſigkeit, Not und Elend ſind 
Begleiterſcheinungen. Spiel und Sport, Leſen und Lernen 

werden wegen Zeitmangel fortfallen. Eure Schulkamera⸗ 

den und Freunde werden ſich verlieren, teilweiſe, weil es 

ihnen ſo ergehen wird wie Euch, teilweiſe wird ſie das 
Leben nach anderen Gegenden verſchlagen. Ihr werdet in 
Euren Mitarbeitern ſelten neue Freunde und Kameraden 
finden. Selten wird dieſe Freundſchaft echt und gut ſein. 
Die heutige Geſellſchaftsordnung wird Euch gegenſeitig 
ausſpielen, indem fie Euch durch leere Verſprechungen da⸗ 
zu bringen wird, den Lohn und die Arbeitsbedingungen 
Eurer Arbeitskollegen zu drücken. Wenn Ihr unerfahren 
ſeid, werdet ihr ſtets darauf hereinfallen, jpäter, wenn Ihr 
älter ſein werdet, wird ſich dieſe Methode an Euch rächen. 
Um dem vorzubeugen, rufen wir Euch zu: Kommt zum 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbund in Polen. Hier 
findet Ihr Jugendliche, denen es genau ſo geht wie Euch, 
mit denen Ihr Euch über Eure Lage unterhalten könnt, die 
ſich nicht ſchämen, ebenfalls Arbeiter zu fein. 


Sie werden mit Dir beraten, was Du unternehmen 
mußt, und welche Geſetze Dich vor Ausbeutung ſchützen. 
Wir haben in Polen Jugendſchutzgeſetze, nach denen der 
Jugendliche nicht mehr als acht Stunden zu arbeiten 
braucht, daß er Urlaub erhalten muß, iſt ebenfalls vor⸗ 
geſehen. Dieſe Geſetze haben unſere Eltern durch ihr ge⸗ 
ſchloſſenes und gemeinſames Auftreten erwirkt. Es ge⸗ 
nügt uns nicht, daß wir dieſe Geſetze auf dem Papier 
Haben, unſere Aufgabe iſt es, dieſelben zur Wirklichkeit wer⸗ 
den zu laſſen. Dies wird aber nur möglich ſein, wenn 
alle jungen Arbeiter aus Kontor, Fabrik und Werkſtatt zu 
uns kommen, um am Aufbau einer neuen, beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zu helfen. 

Nochmals rufen wir Euch zu: Tretet ein in 
den Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
bund Polens, der Euch mit Rat und Tat zur Seite 
ſtahen wird. Der Hautvorſtand und Bezirksvorſtand von 
Kongreßpolen befindet ſich in Lodz, Pet rikauer 109. 
Der Bezirksvorſtand von Oberſch leſien befindet ſich 
in Krulewſka Huta Volkshaus 3⸗g0 maja. 
Der Bezirksvorſtand von TeſchenerSchleſien in B ielſko, 
Republikanſka 1, Arbeiterheim. } 

In Lodz und Umgegend hat die Jugend in folgenden 
Heimen und an beſtimmten Tagen ihre Zuſammenkunft. 


—— 


undes in Polen. 


Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, jeden Donnerstag 


Lodz⸗Nord, Reitera 13, jeden Donnerstag 


Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, jeden Freitag 
Lodz⸗Süd, Bednarſka 10, jeden Freitag 
Chojny, Rysza 36, jeden Dienstag und Sonntag 


Nowo⸗Zlotno, Cyganka 14, jeden Mittwoch 


Zgierz, 3⸗go maja 32, jeden Dienstag 


Konſtantynow, Dluga 8, jeden Mittwoch 


Alexandrow, Wierzbinſka 15, jeden Donnerstag 


Pabianice, Fabryczna 32, jeden Montag 


Tomaſchow, Mila 27, jeden Sonntag 


Zdunfka⸗Wola, Tlacka 3, Freiſchütz, jeden Sonntag. 


Zur Schulentlaſſung. 


Junge Arbeiter. 


Junge Arbeiter werden geſucht. — 
Ich las es in den Reklameſpalten. 


Habe nachdenklich innegehalten 


Und — mit Verlaub zu ſagen — geflucht. 


Daß um des nackten Daſeins willen 
Jungfriſche Kraft dem Joch ſich beugt, 


Daß ihr dürftiges Hungerſtillen 


Blinkendes Gold — dem andern erzeugt! 


Aufgeſchaut, junges Volk! Allerenden 
Regt es ſich, kettet ſich ein Verband 


Feſt von jungen, ſchwieligen Händen, 
Schallt ein weckender Ruf übers Land: 


„Tretet herzu!l Tut mit am Werke! 


Eurer Jugend trotzigen Mut 


Brauchen wir, Eure vereinte Stärke, 


Eurer Hoffnung leuchtende Glut! 


Daß Eurer Arbeit eigenſten Segen 


Nie eines Fremden Gier mehr bucht 


Helfende Kräfte auf allen Wegen, 


Junge Arbeiter werden geſucht!“ 


Monatsplan der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum für Juni. 


15. Juni: Ausflug nach dem Gänſerich über Zgierz. 


20. Juni: Volkstanzabend. 


23. Juni: Zuſammenkunft auf dem Sportplatze in Lodz, 


Nord, Reiterſtraße 13. 7 
27. Juni: Bunter Abend. = 
29. und 30. Juni: Sportfeſt in Alexandr 
4. Juli: Monatsverſammlung. 


ow. 
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Der D. S. J. P. und die Vereine. 


Gerade zur Schulentlaſſung werden den Jugendlichen 
von allen Seiten Schriften zugehen, die ihnen mancherlei 
verſprechen und ſie auffordern werden, dieſem oder jenem 
Vereine beizutreten, aber gegen den D. S. J. P. wird man 
von vornherein hetzen und ſchimpfen. Wir können ihnen 
nur mit der Aufforderung antworten, ſich ſelbſt zu über⸗ 
zeugen, wer wir find und was wir treiben. Verſprechen 
können wir gar nichts. So wie es die Jugend ſich einrich⸗ 
ten will, ſo wird ſie es haben. Bei uns erwartet ſie Arbeit 
und Kampf für beſſere Lebensbedingungen; darauf baut 
ſich dann erſt körperliches und geiſtiges Leben auf. Je mehr 
Zeit und Geld die Jugend hat, um ſo mehr kann fie an Sport 
und ſonſtige Zerſtreuung denken. Es hängt alles eben von 
der wirtſchaftlichen Lage der Jugendlichen ab. 

Willſt Du all dies mitmachen, ſo ſichere Deine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, trete ein in den D. S. J. P. 


Franz, der Lehrling. 


Zu ſechzig ſtehen ſie in dem langgeſtrecktem Raum 
hinter Drehbänken und Schraubſtöcken, die Lehrlinge der 
großen Metallwarenfabrik. Eng iſt es hier oben, jede 
Maſchine und jeder Schraubſtock iſt ausgenutzt, was aber 
weniger den Lehrlingen als der Betriebsleitung ange⸗ 
nehm iſt. Erwachſene Arbeiter beherbergt dieſe „Lehrwerk⸗ 
ſtatt“ nicht, außer dem Meiſter, der die Leitung hat, und 
dem jungen Geſellen, der ihn unterſtützt. Das hat eines⸗ 
teils ſein Gutes, weil die Lehrlinge nicht abhängig ſind 
von den Launen der aufs Geldverdienen erpichten Geſellen, 
anderſeits fehlt doch etwas der zügelnde Einfluß der Er⸗ 
wachſenen. So iſt es natürlich, daß die älteren Lehrlinge 
ſelbſt ein wenig das Zepter des Herrſchers ſchwingen, mit 
dem ebenſo natürlichen Ergebnis, daß ſie vielfach ſtrengere 
und unnachſichtigere Herrſcher ſind, als ein dazu berufener 
Erwachſener. 

Um jo unbeftrittener iſt die Anerkennung aller jün⸗ 
geren Lehrlinge der unparteliſchen und gerechten Haltung 
des Lehrlings „Franz“. — Franz iſt einer der älteſten 
Lehrlinge, groß und kräftig, mit nußbraunen Augen, die 
ſeltſam beſinnlich in die Welt blicken. Neben ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe zeichnet ihn vor allem aus, daß er ein 
prächtiger, ſtets hilfsbereiter Kamerad iſt. Still und zu⸗ 
fückhaltend, dabei ein guter Arbeiter — vom Meiſter des⸗ 
wegen geſchätzt und geachtet —, kann er doch plötzlich aus 
Ken Beſcheidenheit heraustreten, wenn es gilt, ein Un⸗ 
recht zu verhüten. Vornehmlich aber, wenn ein Schwä⸗ 

erer gegen einen Stärkeren in Abwehr ſteht, ſelbſt der 
eiſter hat ſich ſchon gefallen laſſen müſſen, daß der Franz 
einem zu Unrecht angegangenen Jungen beigeſprungen iſt. 

Einen Vater hat der Franz nicht mehr, der iſt vor 
hai Jahren beim Brückenbau verunglückt, als ein fal- 
ender Eiſenträger alles in die Tiefe zu reißen drohte⸗ 

r ſah ihn ſich lockern und wagte ſein Leben für die an⸗ 
eren; mit zerdrücktem Bruſtkaſten hielt er ihn doch ſo⸗ 
ange auf, bis die anderen Arbeiter ſich in Sicherheit ge⸗ 
Pracht hatten. Wenn Franz an feinen Vater denkt, werden 
ine Augen dunkel vor Trauer. Die Mutter hat den Ver⸗ 

ft heute noch nicht überwunden, ſchneeweiß iſt ihr Haar 
Beworden, wie eine Sechzigerin ſieht fie aus. Wären nicht 
ihre beiden Jungen — außer Franz iſt da noch der elf⸗ 
ährige Heinrich —, die Frau ruhte ſchon längſt an der 
Seite ihres Mannes aus. Und immer wieder bittet ſie 
ranz, ſich doch ja recht vorzuſehen bei der Arbeit — im⸗ 

er fürchtet ſie ein neues Unglück. 

Eines Tages läßt der Meiſter zwei alte Drehbänke 
abmontieren und gegen. zwei andere aus einem unteren 
Saal umwechſeln. Vier ältere Lehrlinge — Franz iſt 
auch darunter — ſchaffen ſie nach dem Fahrſtuhl, laden ſie 
ein und holen die neuen herauf. Die erſte iſt glücklich 


Die junge Garde. 


heruntergebracht und die vier find dabei, die zweite ein⸗ 
zuladen. Da geſchieht es, daß der Fahrſtuhlführer den 
Aufzug ein wenig ſenkt, nur einen halben Meier, die Ma⸗ 
ſchine neigt ſich und droht auf einen Lehrling zu fallen, 
der ſich gerade bückt, eine gelockerte Seilſchlinge feſter zu 
ziehen. Einer hat rechtzeitig die Gefahr erkannt — Franz. 
Wie eine Viſion zieht an ihm die Erinnerung an ſeinen 
Vater vorüber, ſeine weißhaarige Mutter ſieht er ängſtlich 
die Hände ausſtrecken. . „ eine Sekunde zögert er noch 
da iſt's ihm, als höre er des Vaters mahnende Stimme: 
„Faß zu, Junge“. — Und da ſtemmt er ſich mit dem gan⸗ 
zen Aufgebot ſeiner Kraft der Maſchine entgegen, noch 
rutſcht ſie etwas, doch er hat ſie gehalten und der hinzu⸗ 
kommende Meiſter beſeitigt die Gefahr. Blitzſchnell iſt das 
alles gegangen, der ſich aufrichtende Junge weiß, was 
Franz gewagt hat; blaſſen Geſichts reicht er ihm dankbar 
die Hand. Blaß it aber auch der Franz geworden — er 
denkt daran, was die Mutter getan hätte, wenn ihm etwas 
paſſiert wäre. Gottlob, er iſt ja unverſehrt, nur die Mus⸗ 
keln ſind etwas ausgezerrt. Jedoch beſchließt er bei ſich, 
der Mutter nichts zu ſagen, ſie würde ſich nur noch mehr 
ängſtigen — heimlich iſt er doch ſtolz auf ſeine Tat —, 
ihm iſt's, als klopfte ihm ſein Vater auf die Schulter und 
unter Schmerzen lächelnd hört er ihn ſagen: „Bravo, mein 
Junge“ W. Dehmel. 


Bil Du mich hören? 
Von Clata Bohm⸗Schuch. 


Wir müſſen jung ſein, wenn wir 

ſiegen wollen, und froh, und der 

Trotz darf uns nicht müde machen. 
(Cäſar Flaiſchlen.) 


Meine lieben Mädels, gerade in dem Augenblick, wo 


Ihr die Schule verlaſſen wollt, um über die Schwelle der 


Kindheit ins Jugendland zu treten, komme ich zu Euch mit 
der Bitte, mir eine Stunde zuzuhören. Am liebſten möchte 
ich allerorten perſönlich unter Euch ſein, möchte mit Euch 
ſprechen über alles, was Euch bewegt, was an Freude und 
Leid hinter Euch liegt, was an Sehnſucht und Hoffnung 
Eure jungen Seelen füllt. Wie eine Mutter möchte ich 
um Euch ſein, und doch die Freudin Eurer Jugend werden. 
Ich habe Euch alle lieb wie Blütenknoſpen im Frühling. 
Aber ich kann nicht mit Euch allen ſprechen, kann nicht in 
trautem Beiſammenſein Eure Freude mit erleben und 
bange Zweifel löſen. Darum will ich Euch ſchreiben von 
dem, was mich am meiſten bewegt für Euer junges Leben. 
Weil ich Euch lieb habe, möchte ich, daß Ihr glückliche 
Menchen werdet, und weil ich Sozialiſtin bin, will ich, 
daß Ihr alle mitſchafft an dem Glück der ganzen Menſch⸗ 
heit. Viele von Euch kennen die harten Sorgen des 
Lebens; ſie warfen ihre dunklen Schatten ſchon in das Hei⸗ 
ligtum Eurer Kindheit. Vater und Mutter ſaht Ihr ſchaf⸗ 
fen ums tägliche Brot, und viele von Euch haben mitarbei⸗ 
ten müſſen, weil die Eltern trotz Fleiß und Sparſamkeit 
nicht foviel herbeiſchaffen konnten, als für Nahrung, Klei⸗ 
dung und Wohnung nötig war. Der Krieg hat Euren 
Eltern das Leben bitter und ſchwer gemacht, ſeine Folgen 
drohen Eure Jugend zu vergiften. Das darf nicht ſein. 
Ihr müßt ſo ſtark und froh werden, daß Ihr Sieger bleibt 
im Lebenskampf. Und das wollt Ihr doch! Ihr wollt 
doch den Rieſen Leben ſo bezwingen, daß er Euer Freund 
wird. Ich ſehe Eure jungen blizenden Augen. Ja, Ihr 
wollt es. Und Ihr ſchafft es mit Frohſinn und Ehrlichkeit, 
wenn Euch der Trotz nicht müde macht. Der Trotz iſt der 
ſchlimmſte Feind, weil er uns nicht dazu kommen läßt, 
ehrlich gegen uns zu ſein. Weil er uns immer hindern 
will, begangene Irrtümer einzuſehen. Weil er uns immer 
glauben machen will, wir hätten alles gut und richtig 
getan und brauchten nichts mehr zu lernen; weil er bei 


Die Junge Garde. 


allen Unannehmlichkeiten jagt, die anderen ſeien ſchuld, 
und weil er uns durch Rechthaberei zum Feind anderer 
Menſchen macht. 

Wir müſſen aber unſer Leben lang lernen, wenn 
wir etwas nützen wollen. Und wir müſſen lieb zu allen 
Menſchen ſein — zu Vater und Mutter, zu Geſchwiſtern 
und Freunden, zu Freudloſen und Kranken, zu allen, allen 


Menſchen —, wenn ſie wieder lieb zu uns ſein ſollen. 


Liebe iſt die Sonne des Herzens, und wo ſie hinſtrahlt, da 
wird alles warm und froh. Der Troß aber iſt ihr böſer 
Feind. 


Funktionärſchulwoche der G. A. J. Deuiſch⸗ 
lands in Tännich in Thüringen. 


Für die Zeit vom 7. bis 13. April hatte der Haupt⸗ 
vorſtand der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands 
eine Schulungswoche für die leitenden Funktionäre des 
Verbandes in das Friedrich⸗Ebertheim in Tännich in Thü⸗ 
ringen einberufen. — Der Aufruf des Hauptvorſtandes iſt 
im Verbande freudig aufgenommen worden, denn 50 Teil⸗ 


nehmer aus dem ganzen Verbandsgebiet im Alter von 19 


bis 29 Jahren, darunter 6 Genoſſinnen, hatten ſich in 
Tännich eingefunden. Es wurden folgende Themen behan⸗ 
delt: „Die Jugend der Gegenwart“, „Inhalt und Metho⸗ 
den unſerer Jugendarbeit“, „Die Bedeutung der Jugend⸗ 
führung“, „Jugend und Partei“, „Die Zuſammenarbeit 
der ſozialiſtiſchen Jugendverbände“, „Die Entwürfe des 
Berufsausbildungs⸗ und Arbeisſchutzgeſezes“ und „Die 
Jugend in der Geſetzgebung“. 

Eingeleitet wurde der Kurſus durch einige herzliche 
Begrüßungsworte an die Erſchienenen durch den Ver⸗ 
bandsvorſitzenden, Genoſſen Dllenhaner, am Sonntag, den 
7. April, wobei er auf die Tatſache verwies, daß der Haupt⸗ 
vorſtand einen Kurſus mit ſolchen Themen das erſtemal 
veranſtaltet. Es ſind verſchiedene Organiſationsfragen 
ausgeſchaltet worden, um einzig und allein die großen 


Richtlinien unſerer ſozialiſtiſchen Jugendarbeit aufzuzeigen, 


nach denen ſich die Verbandsfunktionäre in der alltäglichen 
Kleinarbeit orientieren ſollen. 


Die Themen „Jugend und Gegenwart“, „Inhalt und 
Methoden unſerer Jugendarbeit“ (Jüngeren⸗ und Aelteren⸗ 
gruppe) und die „Bedeutung der Jugendführung“ behan⸗ 
delte der Genoſſe Ollenhauer. Bei der Darſtellung des 
erſten Themas ging er von der Feſtſtellung aus, daß ſich 
unſere ſozialiſtiſche Jugendarbeit nach zwei Geſichtspunkten 
orientieren muß, nämlich an unſerem ſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehungsziel und an dem Erziehungsobjekt, dem jugendli⸗ 
chen Arbeiter. Für das Erziehungsziel gibt es keine be⸗ 
ſtimmte und einzig maßgebliche Form, wie z. B. die Wei⸗ 
marzeit oder jetzt die Rote Falkenbewegung. Die Form 
ergibt ſich aus der jeweiligen Zeitſpanne. Hinweiſend auf 
die Schwierigkeit, den jugendlichen Arbeiter ſozialiſtiſch zu 
erziehen, betonte er die Unerläßlichkeit der Kenntnis des 
Objektes, des Jugendlichen im allgemeinen und des In⸗ 
gendlichen Arbeiters im Beſonderen. Ueber die Feſtſtel⸗ 
lung des Umworbenſeins des Jugendlichen von den ver⸗ 
ſchiedenſten Intereſſengruppen, insbeſondere von allen 
politiſchen Parteien, der Veränderung der Stellung des 
jugendlichen Arbeiters im Wirtſchaftsleben, das ſich in dem 
großen Intereſſe des Unternehmers für gute Fachbildung 
und Werksjugendpflege äußert und in der kulturellen Not, 
in der ſich in der Gegenwart die Jugend durch den unauf⸗ 
ein forkſchreitenden Zerfall der bürgerlichen Kultur 

efindet, geht er auf die Urſachen dieſer Erſcheinungen ein. 
Der Erfolg unſerer Erziehungsarbeit iſt nicht nur durch die 
Kenntnis des Jugendlichen als Geſellſchaftsobjekt, ſondern 
auch durch feine Kenntnis als Einzelobjekt bedingt. So 
müſſen ganz beſonders die Auswirkungen ſeiner körper⸗ 


lichen Entwicklung, ſein ſehr ſtarker Drang nach Abwechſe⸗ 
lung und die Einwirkung der Umwelt auf ihn beachtet 
werden. so ; re 

Aus dieſer Stellung des Jugendlichen der Gegenwart 
ergibt ſich nun unſere Jugendarbeit. Ausgehend von der 
Feſtſtellung der Tatſache, daß der heutige Jugendliche ſein 
Intereſſe auf die Technik und den Sport konzentriert und 
nicht auf die Politik, wie die „bewegte Jugend“ es getan 
hat, ſtellt er die Forderung auf, den Erziehungsſtoff in der 
Form des Anknüpfens an das Erleben des Jugendlichen 
an ihn heranzubringen. Die Theorie, deren Beherrſchung 
durchaus notwendig iſt, iſt für den Funktionär, weil er 
Erziehungsarbeit zu leiſten hat. Für den Funktionär iſt 
daher Kenntnis der gegenwärtigen Kampflage auf politi⸗ 
ſchem und kulturellem Gebiet zwiſchen dem Proletariat und 
der Bourgeviſte notwendig. Die gegenwärtige Situation 
iſt ein machtvolles Ringen um die kleinſte Poſition. Dem 
jugendlichen Arbeiter muß der Sinn für dieſes zähe Rin⸗ 
gen, das für die Zukunft von weittragender Bedeutung iſt, 
geweckt worden. In dieſer Erziehungsarbeit iſt und bleibt 
die Wiſſensvermittlung unerläßlich notwendig. Sie muß 
in allen ſich bietenden Formen durchgeführt werden, muß 
aber bezüglich des Stoffes und der Altersunterſchiede un⸗ 
ſerer Jugendlichen begrenzt werden. Um die Erziehungs⸗ 
arbeit rationell zu leiſten, iſt die Trennung von Jüngeren⸗ 
und Aelterengruppen geboten. Dieſe Trennung darf leine 
organiſatoriſche, ſondern nur eine pädagogiſche Maßnahme 
ſein. Die Erziehungsarbeit liegt nicht nur auf dem Gebiet 
der Bildung, die beide Gruppen zu leiſten haben, 
ſondern auch auf dem der Geſelligkeit. Auch hier iſt eine 
Differenzierung auf Grund der Altersunterſchiede not⸗ 
wendig. Die geſelligen Veranſtaltungen können nicht 
gegenſeitig übertragen werden. Sie müſſen aber einen 
erzieheriſchen Wert hinſichtlich unſeres ſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehungszieles haben. Oberſte Richtſchnur für 
die Arbeit der beiden Altersgruppen 
muß die Gemeinſamkeit ſein. Es darf zu 
keinem abgeſchloſſenen Eigenleben der einzelnen Gruppen 
kommen. N 


Nach der Herausſtellung von Inhalt und Methoden 
unſerer Jugendarbeit wird das Subjekt der Erziehungs⸗ 
arbeit, der Erzieher, der Jugendführer, behandelt. Der 
Jugendführer, für den es keine Altersgrenze nach oben gibt, 
geſtaltet die Bewegung und zwar in einer Form, ohne daß 
er Jugend bevormundet. Der Jugendführer muß ſich 
hineinfühlen können und darf die Jugendarbeit nicht zur 
Befriedigung ſeines perſönlichen Gel⸗ 
tungsbedürfniſſes leiſten. Dienſt an der Ju⸗ 
gend ſoll maßgebend ſein. Der Jugendführer ſoll vorwie⸗ 
gend der geiſtige Führer fein. Er ſoll im perſönlichen 
Verhältnis zu den Funktionären und Mitgliedern ſtehen. 
Er muß Ausdauer in der Jugendarbeit, die ſo mühſelig iſt, 
weil ſie ein ſtetes Von⸗Reuem⸗anfangen fit, haben. Dieſe 
Ausdauer iſt wenig vorhanden, da die Jugendarbeit nur 


wenig gelohnte Arbeit iſt. Die Jugendarbeit muß der 


Jugendführer im Sinne der Sehnſucht nach befreiter Ar⸗ 
beit machen. 


Anſchließend an dieſe Erörterung dar ſpeziellen Er⸗ 
ziehungsfragen wurde vom Genoſſen Sir Weſtphal das 
Verhältnis von „Partei und Jugend“ behandelt. Ueber 
der Feſtſtellung des Vorhandenſeins eines guten Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen beiden Organiſationen ging er auf die Auf⸗ 
deckung der Urſachen des Intereſſiertſeins der Partei an 
der Jugendorganiſation und an die der noch vorhandenen 
Unſtimmigkeiten zwiſchen dereen Organiſationen über. 
Will die Partei die rieſig augewachſenen Aufgaben er⸗ 
füllen, ſo muß ſie zur verſtändigen Zuſammenarbeit mit 
der Jugend hinſtreben. — Die Verſtändigung iſt heute viel 
leichter, als vor Jahren, da ſich heute die Jugend nicht für 
den alleinigen Vollſtrecker des Sozialismus hält. Der 
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Juni 1928 für zeitweilig untauglich befundenen Rekruten 
des Jahrganges 1907, Kat. B, aus dem Bereiche des 5; 
Polizeikommiſſariats zu erſcheinen, deren Namen mit den 

bis Z einſchließlich beginnen. Morgen, Sonntag, 
amtieren die Aushebungskommiſſionen nicht. 
Gewiſſenloſe Fälſchugen. 

Geſtern wurden in der Stadt an manche Hausbeſitzer 
Aufrufe verteilt, die mit der gefälſchten Unterſchrift des 
ſtädtiſchen Architekten, Ing. Liſowſki verſehen waren, und 

in dem der Magiſtrat die Hausbeſitzer angeblich aufforderte, 
} die Bürgerſteige mit Granitplatten zu pflaſtern. Ebenſo 
wurden unter die Bahnarbeiter am Kaliſcher Bahnhof Zet⸗ 
tel mit der gefälſchten Unterſchrift des Depotleiters, Ing. 
Krajewſti, verteilt, in dem geſagt wird, daß der Magiſtrat 
der Eiſenbahnverwaltung fünf Häuſer der Konſtantynower 

äuſerkolonie verkauft habe und die Eiſenbahner deshalb 
dort Wohnungen mieten können. 

Im Zusammenhange damit teilt der Magiſtrat mit, 
daß er mit dieſer Art von Aufrufen nichts gemein hat, und 
ion die Schuldigen unbedingt zur Verantwortung gezogen 

erden. 


In Angelegenheit des Schornſteinſegens. 

Im Zusammenhang mit der Erweiterung der Kom: 

petenzen des Induſtrieamtes 1. Inſtanz wird dieſem Amt 

auch die Aufficht über die Angelegenheiten der Schornſtein⸗ 

deinigung obliegen. 

| Strafen wegen Steuerhinterziehung. 

4 In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde be⸗ 
ſchloſſen, folgende Perſonen wegen Steuerhinterziehung 

g baut § 20 des Statuts über die Eintrittsſteuer zu be⸗ 

trafen: den Beſitzer des Tanzſaales in der Pomorfla 33, 

| Jakob Spajſer, mit 25 Zloty Geldſtrafe dafür, daß er 

I gegen Bezahlung Gäſte eingelaſſen hatte, ohne Eintritts- 
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Tu „Gordonja“ mit 35 Zloty Geldftrafe, weil er eine Abend⸗ 
veranſtaltung nicht angemeldet und außerdem die Ein⸗ 
trittskarten nicht zum Stempeln vorgelegt hatte. 


Ein betrügeriſcher Geldpoſtbote. 5 
In der letzten Zeit liefen auf dem Lodzer Poſtamt 
zahlreiche Klagen von Kleinkaufleuten ein, die an ſi 
adreſſiertes Geld nicht erhalten hatten. Da alle Klagen 
nielben Bezirk betrafen, leitete die Poſt eine Unter: 
hung ein, in deren Verlauf der Geldbote Wladyslaw 
Swieczynſki erklärte, daß er das Geld gegen Quittung ab⸗ 
geliefert hätte. Die Kaufleute wurden daraufhin noch ein⸗ 
wan vernommen, erklärten aber übereinſtimmend, daß ihre 
Unterſchriften gefälſcht worden ſeien. Es wurde feſtgeſtellt, 
aß Swieczynfti Geldſendungen von 100 und 200 Zloty 
terſchlagen hatte. Das Poſtamt benachrichtigt nun die 
Hatsanwaltſchaft, die den ungetreuen Beamten ver⸗ 
Mitete, (p) 
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' Jener in einer Bätkerei. 
Br Vorgeſtern abend wurde die Feuerwehr von einem 
rden in Kenntnis geſetzt, der in der Glowna 1 ausge⸗ 
unden war. Am Brandort traf bald darauf der 4. Zug 
unter Leitung des Zugführers Dreßler jun. ein. Es erwies 
ich, daß das Feuer in der Bäckerei von Wladyslaw Ko⸗ 
walezyut infolge Ueberheizung des Ofens entſtanden war. 
1 Feuer breitete ſich mit großer Schnelligkeit aus und 
Fffaßte die Inneneinrichtung und die Mehlvorräte. Die 
f uerwehr war bemüht, den Brand nicht nach außen ge⸗ 
angen zu laſſen, um nicht die übrigen Geſchäfte und das 
Lino Wodewil zu gefährden. Dies gelang ihr vollkommen. 
zie Einrichtung der Bäckerei wurde jedoch teilweiſe zer⸗ 
tört. Der Schaden wird auf 10 000 Zloty berechnet. (p) 


Selbſtmord eines jungen Lehrers. 
Im Konſtantynower Walde fanden vorübergehende 


9 
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> Arbeiter einen jungen Mann, der nur noch ſchwache 
3 8 benszeſchen von ſich gab. Man rief ſofort die Polizei 
} | ud die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt feſtſtellte, 
5 1 5 der Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift zu ſich ge⸗ 
| I namen hatte. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde er 
“ 8 K fi ch dem Radogoszezer Krankenhaus übergeführt, wo es 
a 55 1 ch herausſtellte, daß es ſich um den 32 Jahre alten 
; * 33 . 2 
* 

N Teini 

le; nit atis Kirche. Sonntag, 8 Uhr rühgottes- 

16 . Baus — P. Wannagat: 9.30 Uhr Beſche 10 Uhr 

5 112 "pegottesbienit nebit hl. Abendmahl — P. Schedler; 

6 8 he Gottesdienit nebſt hl. Abendmahl in polniſcher 

Ne . 9 — P Wannagat; 12 Uhr Ausflug der Kinder 

i Wit Kindergattesdientes nach dem Städtiſchen Wald. 

ö 5 8 7.30 Uhr bee Li 

el 10 1 1 n Narutomicze 60. Sonntag, abend. 
8 Ae dae Zubarbz, Sieratomitiege 8. Donnerstag, 

an) 2 N Milfions gottesbicnit - Miffionar Schendel. 

R | - I W deltunde u 1 39. Donnerstag, 7.30 


t wig. 
winter Ariebhof. 6 Ahe Miſſionsgottes dienſt 
1 lonar Säubetlich, P. Schedler, 

4 ie Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


34 _Sshannis. ir ge. Sonntag, 8 Uhr Sottesdienſt 
Veen dar Ripiti; 9.80 Uhr Beichte, 10 Aer Hauptgottes- 
mit Feier des hl. Ubendmahs — Diak Doberftein; 
Aube Gottes dienſt in polniſcher Sprache — P. Kotula: 
8 Al Andergottesdieni — Diat Doberftein. Mittwoch, 
tan belftunde — P. Dietrich. 
derein tmiſſtonsſaal. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen ; 
— Diat Doberſtein. Freitag, 8 Uhr Vortrag — P. 


8 
Don h, Sonnabend, 8 Uhr Gebeisgemeinfgaft — Diet 


BoNSRlingenerein. Sonntag. 8 Uhr Vortrag — 
erndt. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — P Dietrich, 


St. N 

des Ait atthäitirche. Sonntag, 10 Uhr Einweihung 
*. L ee und der Altarleuchter — P. Dietri 

1 odecʒ. 1 


eſter. 
* * 7 
ſtiego 
dienft: 


karten auszufolgen; den Vorſitzenden des Jugendverbandes. 


bund — Vikar Lipfki. Montag, 6 Uhr Frauenbund — 
Vikar Berndt; 7 Uhr Männerverband — Bilar Berndt. 
Kirchhof. 6.30 Uhr Andacht — Vikar Berndt. 


Chriſtliche Gemeinſchaſt innerhalb der evang.“ 
luth. Landeskirche, Aleje Kosciuszti Rr 57. 


8 45 Uhr Gehetsitunde: 
bundes, bei Negenwetint 430 Uhr weibl Jugendbund 
ftunde; 7.30 Uhr Evangelisation für jung und alt. 
Prym atnaſtr (Matejti 7a). Sonntag, 3 Uhr Evangeli 
fation für jung und alt. s 
Konſtantynow. Großer Ring 22. Sonntag, 3 Uhr 
Evangeliſation für jung und alt. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgsttesdienk — Pred. O Lenz 11.80 
toi! 9 1585 Bibeltlaſſe: 4 Ahr Predigtgottesdienſt 

ted O. Len 
Nzgowſka 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot- 
tesdienſt — Preb. A. Wenske. 

Ulexandrowfka 60. Sonntag, 10 Uhr Predigtgottes 
Be 4 Uhr Prediggottesdienſt und Taufe — Pted. J. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zerom- 
Ka 66 Sonntag, 9 30 Uhr Kindergottes · 


Pabianice, Sw. Jana 6, 
gottesbienit; Predigt fällt aus 
Konſtantynow, Dluaa 14. 

fionsſtunde. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 15. Juni 1929 


Herſchel Weiß, Kilinſtiego 43, handelt. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Weiß vor einem Jahre in Manufaktur⸗ 
warenlager von Mine in der Petrikauer 68a gearbeitet 
hatte, in der letzten Zeit aber in der Arbeiteruniverſität 
Eſperanto unterrichtete. Was ihn zu dem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt getrieben hat, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Ohne die Be⸗ 
finnung wiedererlangt und ohne eine Nachricht hinterlaſſen 
zu haben, verſtarb er im Krankenhaus nach wenigen 
Stunden. 

In der Andrzeja 60 wohnt ſeit längerer Zeit der 
Arbeiter Stanislaw Kozlowſki. Da er mit ſeinem Ver⸗ 
dienſt in der Firma Ejtigon nicht auskommen konnte, war 
er in der letzten Zeit ſo niedergedrückt, daß er beſchloß, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweck trank 
er geſtern eine halbe Flaſche Schnaps aus und ſchnitt ſich 
dann mit einem Raſiermeſſer den Hals durch. Nachbarn, 
die das Stöhnen des Lebensmüedn hörten, drangen in ſeine 
Wohnung ein und benachrichtigten die Rettungsbereitſchaft, 
die ihm Hilfe erteilte und ihn dann unter der Obhut der 
Eltern zurückließ. a Y 
Diebſtähle. 

Der Händlerin Michalina Kolaſinſta aus Kaliſch 
wurden auf dem Leonhardtſchen Ringe, 26 Kilo Butter und 
40 Kilo Käſe für die Summe von 305 Zloty geſtohlen. — 
Dem Eduard Weiß aus Koſtopol (Wolhynien) wurden an 
der Halteſtelle der Zgierzer Zufuhrbahn ein Paket mit 
Galanteriewaren im Werte von 350 Zloty geſtohlen. — 
Im Zuge Warſchau — Lodz wurde dem Piotr Nowalis 
aus Wilna die Brieftaſche mit 180 Zloty, 5 Dollar, zwei 
Wechſeln zu 200 Zloty und der Perſonalausweis geſtohlen. 
— In der Straßenbahn Nr. 6 wurde dem Antoni Szeze⸗ 
panfti die Brieftaſche mit 600 Zloty und Wechſel auf 900 
Zloty geſtohlen. 

Ueberſahren. 

In der Przejazd 49 wurde der fünf Jahre alte Zyg⸗ 
munt Makowfki, Targowa 16, von einer Straßenbahn 
überfahren und erheblich verletzt. — Auf dem Platz 
Koscielny wollte der betrunkene 31 Jahre alte Stanislaw 
Lubaszewſti, Krutko Drewnoſka 40, die Straße überſchrei⸗ 
ten. Er wurde jedoch von einem Auto erfaßt und ſo heftig 
zu Boden geriſſen, daß er einen Beinbruch davontrug. (p) 


Vom Motorrad gejtürzt. 

In der Petrikauer 149 ſtürzte der 22 Jahre alte 

Majer Landau, Zawadſka 40, vom Motorrad und ſtürzte 
ſo heftig auf das Straßenpflaſter, daß er einen rechten 
Hüftenbruch davontrug. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trifauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperliewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowfka, Brzezinſka 56, 


Die N. P. N. proteſtiert gegen die 
Ernennung des Kranlenkaſſen⸗Kommiſſars 


Vorgeſtern fand im Lokale in der Gluwnaſtraße 31 
eine Verſammlung der Fabrildelegierten des N. P. R. Ver⸗ 
bandes „Praca“ ſtatt. Die Verſammlung war im Zuſam⸗ 
menhang mit der Amtsenthebung der bisherigen Verwal⸗ 
tung der Krankenkaſſe durch das Bezirksverſicherungsamt 
in Warſchau einberufen worden. Nach einer längeren und 


lebhaften Ausſprache beſchloſſen die Verſammelten, von der 


Auffaſſung ausgehend, daß die Tätigkeit der Krankenkaſſe 
in Lodz muſtergültig war, was am beſten das Belobigungs⸗ 
ſchreiben des Verſicherungsamtes ſowie die mündliche, zu 
Protokoll genommmene Anerkennung des Miniſters Jur⸗ 
kiewicz über die muſtergültige Wirtſchaft der Krankenkaſſe 
beweiſe, gegen die Einſetzung des Krankenkaſſenkommiſſars 


zu proteſtieren und gegen die Entſcheidung des Bezirksver⸗ 


ſicherungsamtes beim höchſten Verwaltungstribunal Klage 
zu erheben. Gleichzeitig verlangen die gewählten Delegier⸗ 
ten die Ausſchreibung von Neuwahlen. Der Proteſt wird 
dem Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge über⸗ 
mittelt werden. (Wid) 
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| I Kirchlicher Anzeiger. 


St. Flattziifael. Sonntag, 5 Uhr weibl. Jugend ⸗ 


Segel as alt a 
aal Ne e. Sonntag, 9 Uhr Gebet 
4 Uhr Eoangelifation für alle. ebets verſam ming 


Sonn⸗ 
ugendbundſtunde. Sonntag, 
onntag Ausflug des Jugend 


7 45 Uhr männl 


r Sonn: 


Le 


Uhr Predigt — Pfr. Preiswert. 
Sonntag, 9 Uhr Kinder: 


Dienstag, 7.30 Uht Mif- dowa 8. 


Nuba : Babianice. Sonntag, 
dienſt in Nokicie — P. Zander. 2 


4 

Jo br Saupigatten Witllerin i 

uda — Pred. tür N 

3 Uhr Kindergottesdienſt in Ruda und Roticie. 85 N u 5 ö 
Fandrich. 9 0 

— nn — J 


or”. N 
Evang.ıluih. Feeikirche. St. Pauli Gemeind au tro 4 
Podlesna 8. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. Ma- f 6 kg 
Uszewikh 230 Uhr Kindergottes dienſt. wenn Sie unter günſtigſten | 
t. Petri Gemeinde, Nowo Senatorſta 26 Sonn: Bedingungen, bei wöchentl. 
tag, 10.80 Uhr Gottesdienſt und Begrüßung des Ver- Abzahlung von 5 Zloth an, 5 
tteters der Synode — P. Lerle; 2 Ahr Kindergottes | ohne Preisauff | 
dienſt 7 Ahr Jugendunterweiſung — wie bei Barzahlung, % 
* 


bardz, 5 
eee 
Konſtantynow, 
dienſt — P. Malis zewfki. 


Miſſienshaus „Pulel“, Wulczanita 124 (Baller Juden⸗ 
million). Sonntag, 5 Uhr Predigtgottesdienſt — Pred. 
Roſenberg. Dienstag, 8 Uhr Blibelſtunde 


* 

Evangeliſche Christen, Wulczanſta 123. Sonn: 

tag, 10 und 4 Uhr Predigtgottesdienſt — A 

Clauſe. Sonntagsſchule 2.30 Uhr; Jugendſtonde 6 30 Uhr 
Dienstag, 7 Uhr Gebetsſtunde in NRodogos:cz, Sa⸗ 


Sannabend, 7 Uhr Weibeſtunde Wulczanſta 128. 


Vom Handelsgericht. 


Geſtern lief in der Handelsabteilung des Lodzer Br⸗ 
zirksgerichts ein Geſuch des elektrotechniſchen Inſtallations⸗ 
bureaus „Elektron“, Inhaber Juljan und N. Hammer, 
Sienkiewicza 39, um Zahlungsaufſchub ein. Die Firma 
begründete ihr Geſuch mit der allgemeinen ſchlechten Kon⸗ 
junktur, insbeſondere in der Bauinduſtrie. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonnabend den 15. Juni. 
Pol 1. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) f 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 
18.50 Verſchiedenes, 20.30 Leichte Muſik, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 

16 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 

11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 

Poſen. (870 193, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 1755 Kinderſtunde, 18.55 
Verſchiedenes, 19.18 Konzert, 20.30 Operetten⸗Uebertra⸗ 
gung, 22.30 Kabarett, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17.45 Teemuſik, 20.30 
Funkbrett'l, 00.01 Spiele um Mitternacht: „Das Ge⸗ 
heimnis von Montrouge“. 

Frankſurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplaktenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 
Konzert, 20.15 Die Rieſenwelle, 00.01 Tanzmuſik. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.25 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 17 Eröffnungsfeier, 17.45 Veſperkonzert, 19.30 
Kammerkonzert, danach: „Halsentzündung“. 

Wien. (577 1Hz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 15.45 Moderne Wiener Muſik, 17.15 
Märchen für groß und klein, 21 Chorkonzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. | 


Achtung! Milizkommandanten aller Lodzer Ortsgruppen. 
Sonnabend, den 15. d. M., um 6 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Kommandanten 
der Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt er⸗ 
forderlich. 

Miliz aller Lodzer Ortsgruppen. Sonnabend, den 
15. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petri⸗ f 
kauerſtraße 109, eine Sitzung der Miliz aller Lodzer Orts⸗ 
gruppen ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Miliz iſt in An⸗ ) 
betracht der Wichtigkeit erforderlich. 

Lodz⸗Nord. Am Sonntag, den 16. Juni, veranſtaltet 
unſere DL ERTILN eine Garten⸗Eröffnungsfeier, die bis jetzt 
wegen ſchlechten Wetters nicht ſtattfinden konnte. Die Partei⸗ 
mitglieder und Sympathiker, ſowie alle Ortsgruppen ſind ein⸗ 
geladen. Für gute Muſik iſt geſorgt. Eintritt für Mitglieder, 
die Jahreskarten beſitzen, 50 Groſchen, alle anderen zahlen 
ee Der Eingang zum Garten iſt von der Alerandrorita 

r. 43. 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 15. d. M., abends 

um 8 Uhr, findet in der Wohnung des Gen. Pappik, Piotra 
Nr. 41, die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Zgierz. Mitglierverſammlung. Am Sonne. 
abend, den 15. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet im Partei⸗ ' 
Iofal, 3. Maja 32, eine Mitgliederverfammlung ftatt. Da auf g 
der Tagesordnung ſehr wichtige Punkte, wie die Bericht⸗ 
erſtattung der Delegierten des Parteitages ſtehen, werden die 
Mitglieder erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Gewerlſchaftliches. 1 


Vorſtandsſitzung der Sektion der Neigep, Scherer und 
Schlichter findet Sonnabend, den 15. d. Ms um 6.30 Uhr 
abends, im Verbandslokal, Petrikauer 109, ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


16.35 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 


Geſucht wird eine * 


Warum 
ſchlafen Sie 


en haben können. 

(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
ee 
ud) 0 2) 7 
Tapczans und Stühle 2 
7 


Lerle. 
Sonntag, 3 Uhr Gottes dienſt 
Dluga 6. Dienstag, 7.80 Uhr Gottes» 


— 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezierer B. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sientiewicza 18 


Pred. A. 


W dniu 13 czerwca 1929 roku zmarla, przezywszy lat 23, 


4. Pp. 


Janina Grelusowa 


PRACOWNICA WYDZIALU ZDROWOTNOSCI PUBUICZNEJ. 


Czesö Jej pamieci! 


Magistrat m. Lodzi. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 


Ba NND 


Helenenhof. 


Am Sonntag, den 16. Juni, ab 2 Uhr nachmittags, bei ungünſtigem 
Wetter am 28. Juni: 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Hanſes der Barmherzigkeit und des Marla⸗Martha⸗Stiſtes 


unter Mitwirkung ſämtlicher der Bereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
Polen angeſchloſſenen Vereine. 


1) Große Pfanblotterie. Jedes Los 
gewinnt. Zur Verloſung gelangen be⸗ 
ſonders wertvolle Gegenſtände. Preis 
des Loſes 1 Zloty 50 Groſchen. 

2) Männermaſſenchor der vereinigten Ges 
fangvereine unter Leitung des Bundes⸗ 
dtrigenten Herrn Frank Pohl. 

3) Maſſeuchor vereinigter gemiſchter 
Geſanachöre unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Julius Matzke. 


| HAAR THE 


OBWIESZCZENIE. 


MAGISTRAT m. LODZI niniejszem podaje 
do wiadomosci publicznej, ze wymiary po- 
datku panstwowego od nieruchomosci za rok 
1929 1 dodatku komunalnego do tego po- 
datku zostaly ukonczone i nakazy platnicze 
rozeslane. 

Wobec tego wzywa sie platniköw wyzej 
wymienionych podatköw, ktörzy nakazow pla- 
tniczych nie otrzymali, by w prekluzyjnym 
terminie do dnia 30 b. m. zglosili sie do 
biura Wydzialu Podatkowego (Pl. Wolnosci 
N 2, pokoje M 22, 26 i 29) po odbidr 
tychze, w przeciwnym razie nie odebrane 
nakazy platnicze bed uwazane za doreczone. 


LödZ, dnia 14 czerwca 1929 roku. 
Magistrat m. Lodzi 


Przewodniczacy 
Wice-Prezydent 
Wicke LA ewegeo pr. EDM. WIELINSKI 


Zahnärztliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondotwfta Zei. 74⸗93 

bon J ihr fed ig l libr abends Hellunſtaltsprelſe 
Teilzablung geſtattet. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


der Scheiblerſchen und der Helenenboter 


Großes Gartenkonzert 


In allen Anlagen des parks: Cautſprecher der. Fiema „Natawis“ 


Eigenes reichhaltiges Büfett und eigene Konditoreien 
im Garten an den Tennisplätzen. 


Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, 
far Kinder und Militärs 50 Groſchen. 5 


UNINIEINUIININIIENITUNUNINKIDKDLIDEIIUIEIEINIIEKEISEIUNSKEUEUUNSENENRAAAANUN 


4) Grohe teligiöfe Beier, ausgeführt 
von der Scheiblerſchen Muſikkapelle, 
unter Leltung des Herrn Kapellmeiſters 
Arno Thonfeld, vorgeſehen ſind zwei 
Anſprachen des Konſtſtorialrats Paſtor 


J. Dietrich. 
5 ungen der Turnvereine im 
hinteren Teil des Gartens. 
6) Großer 
N Preisiieib 1 
re 
9 Balwerien % Eten uſm. uſw. 


10) Zum Schluß: B: 


Kapelle. 


A ttttttttttttedttttttüttttttttttütt ür ür 


fem RLHRHE 


Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od 11 do 17 czerwca 1929 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godr. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Niepotrzebny cziowiek 
W roli glöwnej: EMIL JANNINGS, 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o godz, 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


PAT i PATACHON 
jako POGROMCY WILKÖW 


1— 70, 11—60, 11130 gı 


Ceny miejsc dla dorostych 
I—25, II—20, II—10 gr 


PP „ milodzieiy 


- der Spezialärzte 

Heil anstalt am Geyerſchen Ringe 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 


tum uſw.), Operationen, 1 elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konlultation 4 J.., für Geſchlechts⸗ u. Hau! | 


krankheiten, ſowie Jah krantheiten 


15. Juni 1929 


männer⸗Geſang⸗ 
Am Donnerstag, den 13. Juni l. J., 
jähriges Mitglied, Herr 


eee e 


Ver 


ein „Eoncordia”, Lodz. 


verſchied unſer lan 


Artur Oberländer 


In dem teuren Entſchlafenen iſt unſerem Verein ein treues, 
vorbildliches und in Liebe zugetanes Mitglied entriſſen worden. Wir 
empfinden tief ſchmerzlich dieſen Verluſt. Sein Andenken wird bei uns 


immerdar in 


reue bewahrt bleiben. 


Die Herren aktiven und paſſiven 


Mitglieder werden höfl. erſucht, an der heute, Sonnabend, um 5 Uhr 
nachm., vom Trauerhauſe, Orlaſtr. 10/12 aus, ſtattfindenden Beerdigung 


vollzählig teilzunehmen. 


— 
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5 WYTW. LUSTER 


| Alfred 


N 


Teschner 


usa 20 
o NAWROT 


Tel. 40-61 
IRRE 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrot 2 


Tel. 79:89, 
Empfängt 
von 1—2 ml 48 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


| Es | 
ſteht 
feſt 


die Zeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


Die Verwaltung. 


| 


LITTTTITTTTSTTTELLILTILITTITSTEETLITTTTLSTTEFRTTTTTSTTTTTTTTILLLLLLU 


Gute folide 


Herrenitoffe für jeben Zwed, 
Damenſtoffe für Mäntel und 
Kostüme, 
wollene Kleider ſtoffe 


empfiehlt zu mäßigen Dreifen 


{ Spezialität: 
Leonharötſche Waren. 


= 
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Added 


verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


’ Am Sonnabend, den 15, Juni, 
det um 7 Uhr abends im erften und 
8 Uhr im zweiten Termin unfere 


1. Quartalſitzung 


att. Da wichtige Angelegenheiten zur 
eſprechung gelangen, wird um vollzähli⸗ 
es und pünktliches Erſcheinen der Mit⸗ 


8 
Glieder erfaßt, Die Verwaltung. 
finummummummumememmmumememuneeeeeee 
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Lehrling 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, geſucht 


Zu erfragen in der Farbwarenhandlung 


Rudolf Noesuer, Lodz, Wulczanſta⸗Steuße 125 


— 2 — 
Heilanstalt 
der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 

Tawadzka 1. Zawadzke 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
eiextagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließlich venerlſche, Vlaſen⸗ und 
Hautkrankheften. 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Teippe" 
Konjultation mit Urologen und Neurologen, 


dicht Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. PIC”, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Sonnabend und Sonn“ 
tag „Ostatnia zaslona‘; Montag „Kwadıe 
tura kola“; Dienstag „Uciekla mi pr2eP'; 
reczka“; nächste premiere: „Mira Efros 

Kammerbühne: Sonnabend und Sonntag 
„Yoshiwara“ 0 

Theater im Staszic· Park: Heute und di 
folgenden Tage „Panna Lodz“ 


Apollo: 1) „Broadway“, 2) „Ein Kind mit 
Gewalt“ 4 
Capitol: „Die Liebesnacht des Delinquenten 
Casino: „Die blaue Maus“ P 
Corso: „Der Schatten des Sherlock Holmes 
Czary: „Russlands Untergang“ pie 
Grand Kino: 1) „Du hast getötet“, 2) » 
einzige Tochter des Zigarrenkönigs“ 
Luna: „Die Tänzerin der Götter“ N 
Odeon: „Das Paradies der Mädchen 


Splendid: „Die unerträgliche Fifi“ 


Sonn 


Bi, 


3 
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